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Der werbende Bürgerblock
Oer Bürgerrat ruft zur Einheitsfront auf

, f ? " n keinem Zweifel unterliegen , daß der Bürger .
o l o a s ll r d « e k ommenden Stadtverordneten -
wählen im Werden ist . Hinter den Kulissen wird eifrig
geardeltet , und wenn auch das „ Berliner Tageblatt " , ein
wenig schamhaft , „ Unter den Linden " von den Deutsch -
nationalen vorläufig nicht gegrüßt sein will , so hat das auf
die Entwiiklung der Dinge keinen Einfluß . Neben die Deutsche
Bolkspartei , die gern die Mitte der bürgerlichen Einheits -
front bilden möchte , ist jetzt eine neue Körperschaft getreten .

m
Nicht weniger reaktionär ist : der Bürgerrat von

�roß - Berlin . Er hat dieser Tage an seine Anhänger
das folgende Rundschreiben verschickt :

Di « Arbeit de « Bürgerrat » von Sroh - Berlin ist Ihnen an »
unseren früheren Zuschriften bekannt . Nach « i « vor tretea wir
unter Ausschliegung aller parteipolitischen und konsestionelle « Be -
streb ungen für den unbedingten Schutz de » Eigentums gegen gesetz .
lose , bolschewistische Eingriffe ein und unterstützen nachdrücklichst
« le der Aufrechterhaltung der Ordnung und Sicherheft dienenden
Institutionen , die Technisch « Nothilf « usw . Wir bekämpfen serner
alle die Grundlage der produktiven Wirtschaft umgestaltende «
Matzregeln , jede Sozialisierung und Kommuuali »
sierung » onSewerbezweigen .

Ein « besonder » grotze und für da » gesamte Berliner Bürgertum
bedeutungsooll « Aufgabe steht uns für die nächsten Wochen bevor .
- i . llchftcm durch Spruch des Oberverwaltungsgerichtes die Stadt -
verordneten - und Bezirksverordnetenwahlrn für » ngüllig erklärt
worden find , ist für uns der Augenblick zum t - tkräfti .
gen « ingreisen gekommen . Mit allen Mitteln werden
wir »ersuchen , « ine Einheitsfront der bürgerlichen
Parteien herzu stellen , die bürgerlichen Wähler -
« asfen aufzurütteln und fie am Wahltage an die Urne
Zu bringen , damit anstell « des aufgelösten Stadtpar -
laments mit seiner rein sozialistischen Mehr -
heit ein solches trftt , das . anstatt parteipolitischen Zwecken zu
dienen , allein das wohlverstandene Interesse der Allgemeinheit
im Auge hat .

Zur Durchführung dieser Aufgab « bedürfe « wir erheblicher
Mittel . Wir gestatten uns daher , an Sie die ergebene Bitte zu
richte », un » durch ein « größere Beitragsleistung , für deren um -

Neichsregierung und Broipreiserhöhung
Offiziös wirb mitgeteilt : An die Reichsregierung ist in

letzter Zeit wieberholt der Wunsch herangetreten , sie möge
Schritte tun wegen eines Ausgleichs , der durch die Brot -
Preiserhöhungen eintretenden Lebenshaltungsverteuerung .
Dies Verlangen ist v e r f r ü h t . weil die Angelegenheit zur
Zeit unter den Arbeitgebern und Arbeitnebmern noch sellbst
«rörtett wird . Die Zentralarbeitsgemeinschast hat sich mit
der Frage befaßt und grundsätzlich auf den Standpunkt ge -
stellt daß eine tatsächlich eintretende Verteuerung der Le -
benshaltungck : sten durch Lohnerhöhunaen auszuglei�n sei .
Sie hat die einzelnen Arbeitsgemeinschaften um Weiter -
behandlung der Frage ersucht . Hiernach liegt zur Zeit kein
Anlaß zum Eingreifen von Reichswegen vor .

Das oberschlesische „ Provisorium "
EE . P a r i » . 5. August .

Der „ Tempo " schreibt : Da fich die alliiette « Sachoerstä�igenüber die Teilung Oberschlesten » nicht « wigen k- �en. verbr « , et «
sich das Gerücht , dah der Oberst « Rat da » oberschlesische Problem
in anderer Weis « lösen «olle . Er würde nur « inen 2 . « » » ° « '
Gebiete » zwischen Polen und Deutschen aufteilen und den « « st
während lb od, . 20 Jahr , » nter die
« in « , interalliierten Kommission « m« ' nttr
nationale Autorttät stellen . Dieser Rest würde hauptsachlich da »
Industriegebiet sein , also der Teil Oberschlesten ». der den Wert
dieser Provinz ausmacht .

Der „ Temps " erklärt , datz dies « Lösung nur unter der Bedrngung
möglich sei , datz D « u t s ch l » n d und P - l « u st « von oarnf ) trtin
annehmen . Denn der Vertrag von Bersa ' lles sehe »ine Drei -
terlnng Oberschlesiens nicht vor . ebensowen ' g » ' » « chafsung e ' ner
interalliierten oder internationalen Autorität . Man musi « dem
nach zwischen den Alliierten , Deutschland und Polen ein Ad -
kommen treffen , um den Friedensvertrag in " ' «! ««

H' �cht abzu
ändern . Aber di , Regierungen von Berlin und

®a�,an ' p™einem solchen Uebereinkommen abgeneigt und wön ' chen e n
sofortig « Lösung de » vbe . schl . sifchen P " bl « ms .
Dies liege auch im Znteresi « Frankreichs und se . • » *
Englands »kiid Italiens . Da der Friedensvertrag dic , ; ! > tz g
einer Grenze fordere , müsse diese auch gezogen werden .

Auftakt zur Sitzung des Obersten JtoM

EE . Pari « . 5. mga » .
Lloyd George . Lord Enrzon und die anderen M�tgl

i
d « englischen Abordnung « erde « am Sonntag abend um

�in Pari » «intresten . E » ist möglich , datz der am — kanw

gehende Ueberweisung wir Ihne » befand « , dankbar wäre « ,

unterstützen z » wollen .
Mit vorzüglicher Hochachtung

Der Finanzansschntz .
Z. A. : Dr . Landvberg .

Die besitzenden Klassen , die von einer sozialisti -

schen Verwaltung der Reichshauptstadt eine Beeinträch�ung
ihrer persönlichen Interessen zu befürchten haben , werden

dieser Aufforderung gewiß gern Folge leisten . Denn wenn

der Bürgersmann im allgemeinen auch knickerig ist . soweit
es sich um Leistungen für allgemeinere Zwecke handelt , ver -

steht er doch sofort , daß in diesem Falle seinem Portemonnaie
besondere Gefahren drohen , und da wird er sich gewiß nicht
lumpen lassen . Die Arbeiter aber mögen aus dem

Rundschreiben des Bürgerrates erkennen , was auf dem

Spiele steht . Der Bürgerblock , die Gemeinschaft der be -

sitzenden Klassen , ist kein Phantasiegebilde mehr .
Das Proletariat wird also eine geschlossene Front vor sich
haben , und nicht vereinzelte Parteigruppen , die jede für sich
abgetan werden kann . Aus dieser Tatsache muß die Ar -

beiterschaft ihre Lehre ziehen und durch die Aufrütte -
lung aller Kreise , die an einer ' Umgestaltung des Ge -

meinwesens in sozialistischem Sinne — und das ist die ganze
minderbemittelte Bevölkerung — interessiert sind , dafür
sorgen , daß die Hoffnungen der Bourgeoisie nicht in Er -

füllung gehen .
Der Bürgerrat fordert seine Angehörigen zur Leistung von

Beiträgen für die Stadtverordnetenwahlen auf . Der Wahl -
kämpf wird zweifellos in den heftigsten Formen geführt wer -
den und sehr großer Mittel bedürfen . Daher muß auch d i e

Arbeiterschaft ihre Pflicht erfüllen und dafür sorgen .
daß die Agitation nicht etwa aus Mangel an Geldmitteln

beeinträchtigt wird . Wir ersuchen deshalb unsere Partei -
genosien und Gesinnungsfreunde , freiwillige Bei -

träge für die Unabhängige Sozialdemo -
k r a t i e möglichst bald an den Kassierer des Bezirks -
Verbandes der U. S . P . D. , R i ch a r d H e r b st , Berlin C. 2,
Breite Str . 8/9 , abzuliefern .

schafte , in London , Harvey , zur selbe « Zell dort eintrifst .
Der italienisch « Ministerpräsident B o u o m i und Marqni »
della Torretta werden Sonntag abend in Pari « erwartet .

Der Oberst « Rat wird Montag , 11 Uhr morgen » , aus
dem Quaid ' Orsaq unter dem Borfitz Briand » eröffnet werden .

General De Marini kehrt nach Oppeln zurück
EE . Pari » , 5. August .

Wie der „ Temp » " meldet , ist General De Marini Donner » -

tag nach Oppeln zurückgekehrt und hat sofort da » interimistisch «
Präsidium der Hohen I . A. K. übernommen . Am Samotag wird
er nach Pari « abreise «.

Die voraussichtliche Tagesordnung
London , 5. August .

Auf der Tagesordnung der bevorstehenden Zusammenkunft des
Ober st en Rates werden nach einer Mitteilung des Reuter -
schen Bureaus voraussichtlich auher der oberschlesischen
Frage noch die Fragen der Kriegsbeschuldigten , der
Sanktionen und des nahen Orients stehen . Reuters
Bureau fügt hinzu , die Lage im nahen Orient habe infolge der
abweisenden Haltung der Regierung von Angora gegenüber den
Alliierten sich schwieriger gestaltet .

Die Abrüstungskonferenz
EE . Pari » , s. August .

Nunmehr ist das Datum des 11 . November von der amert -

kanischen Regierung endgültig für die Eröffnung der

Washingtoner Konferenz festgelegt worden . Die eng »
lisch « Regierung hat Amerika bereits wissen lassen , daß fie fich
mit diesem Zeitpunkt einverstanden erkläre , während die japa »
nische Regierung anscheinend noch Bedenken hat . Die

französische Regierung wurde noch nicht offiziell von die -

fem Beschluß de » Staatsdepartement » verständigt , aber man

glaubt tn Paris , daß die amerikanische Regierung diese » Datum
in der Annahme bestimmte , datz sich alle Alliierten damit ein -

verstanden erklären würden .

Wiederausnahme der diplomatischen Beziehungen zwischen
England und Ungarn . Nach der Ratifizierung de » Frieden »
von Trianon verstandigte nunmehr England al » erste Grofrniacht
die ungarische Regierung , daß es die Wiederausnahme der vipla -
matischen Beziehunzen wünsche. Die Budapester englische Mijsion
soll nunmehr in eine Gesandtschaft umgewandelt werden .
Zum Gesandten soll der bisherige Kommissar Hohler ernannt
werden , der demnächst sein Beglaubigungsschreibe « überreichen
wird .

Wehrpflicht auf Umwegen
Ein Gesehentwurf über körperliche llebungspflicht

Die . . Bossische Zeitung " veröffentlicht einen . . Gesetz »
entwurf " , den der Reichsausschuß für Leibes -

Übungen bearbeitet hat und der nichts Geringeres be -

zweckt , als an Stelle der abgeschafften allgemeinen Wehr -
Pflicht eine allgemeine „körperliche Uebungspflicht " einzu -
führen . Die ersten Paragraphen dieses Entwurfes lauten

nach der „Boss . Ztg . " folgendermaßen :
8 1. Jeder deutsche Reichsangehörige ist in der Zeit von der

Vollendung des schulpflichtigen Alters bis zur Volljährigkeit zu

körperlichen Uebungen verpflichtet .

8 2. Die Erfüllung dieser Pflicht erfolgt in den öffentlichen

Unterrichtsanstalten , in denen die körperliche Uebung in den

Lehrplan aufgenommen ist , auf der Grundlage des Lehrplanes .

K z. Die Erfüllung der Pflicht kann erfolgen in Turn - und

Sportvereinen , die von der oberen Verwaltungsbehörde

als dem öffentlichen Volksjpohl dienend anerkannt sind , oder durch

Teilnahm « an regelmäßigen Uebungen und Wettbewerben , welche

vom Reich , den Ländern , Kommunalverbänden , Gemeinden und

öffentlichen Anstalten (z. B. Hochschulen aller Art ) eingerichtet

sind .

8 5. Bis zur Dollendung des 25 . Lebensjahres eines deutschen

Reichsangehörigen erfolgt die Ausstellung von Prüfungszeugnissen
und Befähigungsnachweisen sowie die Erteilung von Berufe -

gcnchmigungen aller Art ( Approbationen , Konzessionen usw . ) sei -
tens des Staates ( Reich und Länder ) , der Gemeinden oder öffent -
ttchen Anstalten nur gegen Vorlage eines Zeugnisses
über die Erfüllung der körperlichen Uebung « -
Pflicht .

Das würde also bedeuten , daß zukünftig jedermann ( viel -
leicht sogar auch jede Frau ? ) zwangsweise nach Ver -

lasten der Schule in eine Turnanstalt oder in einen Sport -
verein gesteckt wird , um dort an Stelle der „erzieherischen
Wohltaren " des preußischen Drills die des neudeutschen
Sportbetriebes zu erfahren . Es bedeutet ferner , daß man
sich in Zukunft nur dann eines Prüfungszeugnistes , Befähi -
gungsnachweises oder einer — Konzession erfreuen kann ,
wenn man eine Bescheinigung darüber beibringt , daß man
seiner „körperlichen Uebungspflicht " genügt hat . Wer Uni -

versitätsprofestor , Schornsteinfegermeister oder Zahntechniker
werden will , soll in Zukunft zunächst einmal ein Zeugnis dar -
über beibringen , daß er im Hundertmeterlauf , Kugelstoßen
und Weitsprung die „ Mindestleistungen " erfüllt hat . Wer

dazu kein Talent besitzt , hat zu warten , bis er fllnfundzwan -
zig Jahre alt ist und die Sportfexe auf Grund ihrer „ Re -
korde " ihm die besten Gelegenheiten weggeschnappt haben .

Nach dem Entwurf kann der „ Uebungspflicht " genügt wer -
den in Turn - und Sportvereinen , „ die von der oberen Ber -

waltungsbehörde als dem öffentlichen Volkswohl dienend
anerkannt sind " . Man darf vielleicht fragen , was sich die

Herren Berfaster unter dieser Umschreibung gedacht haben ?
Mißtrauisch , wie wir nun einmal sind , sehen wir in diesem
Paragraphen einen Versuch , unter dem Vorwand sportlicher
Jnteresten in politischem Wasser zu fischen -
Welche Bereine als „ dem öffentlichen Volkswohl dienend " an -

zuerkennen sind , hängt von der „ oberen Verwaltungsbehörde "
ab . Damit meint der „ Reichsausschuß " wahrscheinlich sich
selbst . Es könnte nun sein , daß die Auffassungen über das ,
was dem Volkswohl dient , sehr weit auseinandergehen .
Vielleicht hat man daran gedacht , daß die Aussichten auf
eine Rechtsrezierung sich in näherer oder fernerer Zeit doch
einmal verwirklichen könnten . Dann würde man in dem

vorgeschlagenen Gesetz ein ausgezeichnetes Mittel haben .
um nicht nur die Arbeitersportbewegung lahmzulegen , son -
dern auch die jungen Arbeiter zu zwingen , in die „ amtlich
zugelassenen " Ausbildungsstätten zu kommen , und dort ihrer
„ Uebungspflicht " zu genügen . Daß sich dort sehr schnell Zu -

Stände
entwickeln würden ähnlich denen , die auf den Ka -

ernenhöfen geherrscht haben , steht außer allem Zweifel .
Die „ nationale Erziehung " mittels Kniebeuge und des durch
den Turnstab markierten Gewehrstreckens würde dort fröh -
liche Auferstehung feiern .

Aber selbst wenn Bedenken dieser Art nicht in so außer -
ordentlich hohem Maße bei uns beständen , würden v' ir den
Gedanken einer „körperlichen Uebungspflicht " mit allem
Nachdruck bekämpfen . Wir werden bei unfern Lesern nicht
im Verdacht der Sportfeindlichkeit stehen . Zu oft haben wir

betont , wie notwendig gerade für den Arbeiter eine har -
monisckie Ausbildung seines Körpers durch gesunden Sport
ist . Wir haben nichts dagegen , daß man von feiten der Re -

gierung im Rahmen des Möglichen alles tut . was geeignet
ist , die Ausübung des Sportes zu erleichtern . Aber wir

stehen auch auf dem Standpunkt , daß es im Belieben
eines jeden einzelnen stehen muß , ob , wo und in

welchem Maße er Sport treiben will . Wir glauben , vo »
allem anderen abgesehen , daß man dem Sport selbst einen

schlechten Dienst damit erweist , wenn man ihm den Cha »
rakter der Freiwilligkeit nimmt und ihn zu einem „ Dienst *
macht . Es muß genügen , wenn die Propaganda der Sport -
verbände in steigendem Maße den einzelnen Sportarten neue

Anhänger wirbt und wir wünschen insbesondere der Ar -

beiter - Turn - und Sportbewegung ein recht

starkes Anwachsen . Aber so wenig wir uns dazu « rpehe »



wurden , „ von Parteiwegen " die Zugehörigkeit zu dieser 33e -

jmcgung als unerläßlich zu fordern , so wenig können wir dem
i Reiche das Recht zugestehen , zwangsweise jeden Deutschen bis
zur Volljährigkeit als Sport - Rckrut zu einer „körperlichen
Uebnngspflicht " einzuziehen .

Wenn nun gar der Essetzentwurf davon spricht , daß von
der Erfüllung der tlebungspflicht Vorteile und Bercchtigun -
gen aller Art abhängig gemacht werden sollen , von denen
man bisher zu Recht annaihm , daß sie auf Erund g e i st i g e r
Leistungen erteilt werden sollen , so zeigt das , in welch be -
denklichem Erade die heillose Ueberschätzung der
Leibesübungen bei uns gediehen ist . Es muß einmal
offen gesagt werden : Im Deutschland der Nachkriegszeit
herrscht� der Sport f i m m e l . die Rekordwut . Ein
Blick

�
in die Zeitungen , die dreimal soviel Papier

für ihre Sportnachrichten , als z. B. für Schul - und
Erziehungsfragen hergeben , zeigt uns , in welch un -
gesundem Maße das Intcrege an sportlichen Dingen
im Vordergrund des Denkens vieler Menschen ( leider
nnch vieler Arbeiter ) steht . Es ist wahrlich nicht nötig , von
Reichswegen diese Sportgier , die mit vernünftiger
lrörperkultur nichts mehr zu tun hat , noch mehr anzustacheln.
Es wäre ein Verhängnis , wenn diese Ueber - Sportler künftig -
hin etwa darüber mitzuentscheiden hätten , ob jemand sein
Doktorexamen , seine Lokomotivführerprüfung machen darf
oder berechtigt sein soll , sich als Dozent zu habilitieren . Es
ist nur nett , dag die guten Leutchen nicht verlangen , daß die

Eporiprüfungen auch von denen abgelegt werden müssen , die
vor dem Vorhandensein des Gesetzes sich gestattet haben ,
auf geistigem Gebiete etwas zu leisten . Wie würde es wohl
E i n st e i n gehen , wenn er sich und sein Eenie der Prüfung
durch die Stoppuhr aussetzen müßte ?

Die Arbeiter haben allen Erund , sich von der Sportmode ,
die jetzt umgeht , fernzuhalten . Es ist ein Kennzeichen der
bürgerlichen Gesellschaft , daß sie nach der Katastrophe
des Krieges sich in den Sporttaumel stürzt . Die Eier nach
der Sensation der Ring - und Boxkämpfe ist doch nichts an -
deres , als die Befriedigung der im Kriege aufgeweckten
rohen Triebe auf etwas friedlichere Weise . Das Bild ,
das >iie Hunderttausende zeigt , die dem Kampfe Dcmpsey —

Carpentier zugeschaut haben , zeigt eine Echandseite un -
sere : Kultur . In verkleinertem Maße kann man es auch in

Deutschland überall zu sehen bekommen . Die Arbeiterschaft
tut gut daran , sich darauf zu besinnen , daß es hohe Zeit ist ,
den Kriegsverlust an geistigen Kräften , an Wisien und

Können , wieder auszugleichen . Die Sportseuche ist aber eines
der größten Hindernisse auf dem Wege geistiger Fortbildung .

Endlich aber : Wir denken nichtdaran . auf Um -

wegen einen Ersatz für die allgemeine
Wehrpflicht in die Gesetzgebung ein -

schmuggeln Au lassen ! Dieser Versuch wird jetzt be -
reits zum zweiten Male gemacht . Zuerst versuchte man�
es mit der Einführung des A r b e i t s d i e n st j a h r e s .
Dieses ist durch den Widerspruch der Arbeiterschaft in der
Versenkung verschwunden , ehe es sich noch zu einem „Gesetz -
entwurf " verdichtet hatte . Die „körperliche Uebungspflicht "
wird nicht viel weiter kommen . Die Arbeiterschaft läßt cs

!iticht zu , daß in irgendeiner Form ein Zwang einge -
iführt wird , der auch nur die allerentfernteste Aehnlichkeit
mit der Dienstpflicht hat .

Selbstverständlich wird der Reichsausschuß und werden die

ihm nahestehenden Kreise entrüstet bestreiten , daß sie , und
s «i es auch nur im geringsten , an eine Wiet »erbelebung der

Wehrpflicht in anderer Form gedacht haben . Aber wir

müßten uns sehr täuschen , wenn nicht der Gesetzentwurs
seinen Ursprung dem Leiter der Hochschule für Leibes -

Übungen , dem ehemaligen Leutnant D i e m , verdankt . Viel -

leicht stellt er die „wisienschaftliche Leistung " dar , für die
jüngst die Berliner Universität diesen Herrn zu ihrem Ehren -
doktor ( gleich Hindcnburg , Ludendorff usw . ) ernannt hat . Es
müßte denn sein , daß man in Zukunft nur durch sportliche
Leistungen auch Doktor werden kann . Aber wie dem auch
immer sei : die „ körperliche Uebungspflicht
wird von der deutschen Arbeiterschaft ab -
gelehnt ? Sie weiß von selbst , wieweit und zu welchem
Zwecke sie der körperlichen Uebung bedarf . Und sie weiß zu
gut , wie sehr man sich auf der andern Seite nach einem Er -
satz für die Wehrpflicht sehnt , um nicht mit größter Wach -
samkeit alle Versuche dazu im Keime zu ersticken .

Gin Sieg der Kaiserlich Grünen
Der Leiter des preußischen Polizeiwesens im Ministerium des

Innern , Herr Dr . A b e g g, war feit langem die Zielscheibe reak¬
tionärer Angrisfe . Die Hetze ging von den kaiserlichen Ossizieren
der Schutzpolizei aus , die sich seit einiger Zelt wieder sehr stark
fühlt und deren Bestreben e » ist , au » der Sicherheitspolizei eine

Reichswehr Nr . 2 zu machen . Seit Dominik « » am Ruder ist . weht
für diese Herrschaften ein günstiger Wind im preußischen Innen¬
ministerium . Sie haben e » durchgesetzt , daß die politische Detäti -

aung der unteren Beamten stark beeinträchtigt wurde . Eine ganz
besondere Wut i�lben die kaiserlichen Offiziere in grüner Uniform
auf die Organisationen der Unteren Beamtenschast . Vor einigen
Tagen hat z. B. der Kommandeur des Polizeibezirks Wedding
eigenmächtig einen Erlaß herausgegeben , der es den Schutz -
beamten der Sicherheitspolizei verbot , sich mit einer Beamten -

organisation der früheren blauen Polizei zu verschmelzen . Dieser
Erlaß stellte einen glatten Bruch der Verfassung dar ,
denn den Beamten kann niemand vorschreiben , welcher Berufs -
» rsanisation sie sich anschließen wollen .

Gegen Herrn Dr . Abegg wurde nun vor allem deshalb gehetzt ,
weil er als Fachmann der früheren blauen Polizei in das Mini -

sterium übernommen und hier die Organisation der Schutzpolizei
in den Händen hatte . Es ist allbekannt , daß die Grünen auf die
Blauen nicht gut zu sprechen sind . Di « kaiserlichen Grünen haben
auf die Blauen deshalb eine besondere Wut , weil sie am g. No -
oember nicht geschossen haben und weil die frühere blaue Polizei
nach dem Novemberumsturz anständige Manieren an den

Tag legt «. In der Polizei soll aber nach dem Willen der kaiser -

lich Grünen der Geist von Potsdam , d. h. der Kasernenhoston ,
der Obrigkeitsdünkel maßgebend sein . Sie können diesen Geist .

besser gesagt : Ungeist nur dann entsprechend in Taten um -

setzen , wenn an der Spitze des neugestalteten Poiizciwesens ein

Mann vom alten Stamme steht . Dr . Abegg , mit dessen Maß¬

nahmen wir uns keineswegs immer befreunden könnten , gilt nun

bei den kaiserlich Grünen als «in Ai a n n des „ neuen R e -

8 i m s " . Er muß deshalb fort . Fast kein Tag vergeht , ohne daß
die Rechtspresse einen Angriff gegen ihn richtet . Erst letzthin

sahen sich zehn maßgebende Verbände der preußischen Polizei -

beamtenjchaft gezwungen , in einer Protestresolution gegen diese
reaktionäre Wühlarbeit Stellung zu nehmen und sich

für Herrn Dr . Abegg zu erklären .

Jetzt verlautet auf einmal . Dr . Abegg . der sich auf Urlaub be¬

findet . sei von seinem Posten entfernt und an seine

Stelle sei der Oberst Friedrichs gesetzt worden , der nunmebr

nur noch dem Minister des Innern , Herrn Dominicus , direkt

»rnterstehe . Das „ Berliner Tageblatt " erfährt zu dieser Meldung

an zuständiger Stelle , daß Dr . Abegg zwar aus seinem Posten
bleib «, daß aber eine Unterabteilung für Schutz -
Polizei gebildet worden sei , an deren Spitze Herr Oberst
Friedrich stehe . Wenn die Nachricht des „ Berliner Tageblatts "
zutrifft , so bedeutet das einen glatlcn Sieg der kaiserlich Grünen .

Abegg wird im preußischen Ministerium fürderhin nur noch eine

Atrappe sein . Wenn er ein Mann von aufrechter Gesinnung ist .
wird es bald zu Reibungen zwischen ihm und dem neuen
Mann kommen , mit dem Endresultat , daß Abegg gehen und

Friedrichs bleiben wird , denn die kaiserlichen Ossiziere sind zäh
wie die Kletten , ob sie nun grün oder grau gekleidet sind . Was
die Grauen wollten , haben sie bisher durchgesetzt , die Grünen
werden sich als nicht weniger zäh erweisen . Der Erfolg ihrer
planmäßigen Arbeit ist ihnen um fo sicherer , seit ein Oberbürger -
meister und Rejervehauptmann Minister des Innern geworden ist .

So liegen gegenwärtig die Verhältnisse innerhalb der Schutz¬
polizei . Den Beamten aber , die sich nicht als Objekte der

Kasernenhoflaunen ihrer Führer betrachten , ist zu raten , ihre ver -

fassungsmäßigen Reckte mit Zähnen und Nägeln zu verteidigen
und gegen alle Vorstöße des kaiserlichen Offizier torps

Stellung zu nehmen . Die Beamten stehen im Dienste der Ne -

publik ; wenn sie fest zusammenhalten , wird sich bald heraus -
stellen müssen , daß den Kaiserlichen nicht viel frohe Tage bevor -

stehen . In ihrem gerechten Kampf um ihre verjassungsmäßigen
Rechte , in ihrem Kampf gegen die kaiserliche Allgewalt
der Offiziere , wird ihnen die Unterstützung der sozialistischen
Arbeiterschass sicher sein .

Die Nespxschung des

Ministers Dominicus
Wir hatten in der Besprechung der Meldung über eine Unter -

redung , die Minister Dominikus in Breslau mit den Der -
tretern aller Parteien gehabt hatte , unserer Meinung Ausdruck

gegeben , daß an dieser Besprechung Vertreter der Unabhängigen
Sozialdemokratie nicht teilgenommen haben . Demgegenüber wird

offiziös mitgeteilt , daß Vertreter der ll . S. P . D. bei dieser Be -

sprechung anwesend waren und einer ihrer Vertreter sogar als

erster sich an der Diskussion beteiligt habe . Es könne auch fest -
gestellt werden , daß die Vertreter der Unabhängigen Sozialdemo -
kratie am Schluß mit sämtlichen anderen Parteien in dem Wunsch

übereinstimmten , in den kommenden nächsten Wochen hinsichtlich
der oberschlesischen Frage eine politische Einheitsfront
darzustellen .

D » außer dem offiziösen Bericht nichts über den Inhalt der Be -

sprechung mitgeteilt worden ist , so können wir vorläufig nicht
feststellen , inwieweit dieses Dementi den Tatsachen entspricht .
Sollten die bei der Besprechung anwesenden Vertreter der U. S .

P . D. , über unseren genugsam bekannten Standpunkt in de : ober -

schlefischen Frage hinausgehend , fich für die Schaffung einer p o -

litischen Einheitsfront mit den bürgerlichen Parteien
ausgesprochen haben , so hätten sie fich damit in Widerspruch
mit den allgemeinen politischen Richtlinien
unserer Partei gesetzt und den Anspruch eingebüßt , im
Namen der U. S . P . D. sprechen zu dürfen .

Der Heinesche Gchießerlaß
Ein Kammersterichisrat verneint die Rechtsgültigleit

In dem „ Preußischen Verwaltungsblatt " setzt fich der in Fach -

kreisen geschätzte Geheime Iustizrat Dr . Delius . Kammer »

gerichtsrat in Berlin , mit dem Heineschen Schießerlaß , der be -

kanntlich die unzähligen „Erschießungen auf der Flucht " zur Folge
gehabt hat , vom rein juristischen Standpunkt auseinander . Der

Herr Kammergerichtsrat beginnt zaghaft mit „ Zweifeln gegen
seine Rechtsgültigkeit " , nach und nach geht aber der nicht rechts -
und linkssehend « Jurist mit ihm durch , und er weist mit einem

großen Aufwand staatsrechtlicher Ausführungen , auf die wir hier
im einzelnen nicht eingehen können , nach , daß nur das gc -
famte preußisch « Staats in int sterium . nicht ein

einzelner Ressortminister , berechtigt gewesen
sei , die Bestimmungen über den Waffcngebrauch der Polizei -
beamten so zu v e r s ch ä r f e n , wie das ein „ Sozialdemokrat " ge¬
tan hat . Also besieht kein Zweifel , sondern Sicherheit darüber ,

daß der Erlaß nicht nur barbarisch , sondern auch recht » -

widrig ist .
So sehr wir es anerkennen , daß ein Richter den Mut hat , dem

gegenwärtigen reaktionären Regiment ein Bein zu stellen ( seine
Karriere wird er damit nicht fördern ) , ebenso entschieden müssen
wir der Schlußfolgerung von Delius widersprechen , die
darin gipfelt , daß sich die „ schleunige Nachholung dieses Aktes "

( nämlich Sanktion des Erlasses durch die preußische Regierung )
empfehle . Menschlichkeit und Vernunft gebieten des genaue
Gegenteil . Wenn die wilhelminische Regierung , unter der , wenn
wir uns recht erinnern , die Polizeibeamten doch auch mit Per -

blechern zu tun hatten , jenen doch nicht dl « Entscheidung
über Leben und Tod in die Hand legt «, so wäre es ein
Skandal ohnegleichen , wenn das Ministerium des Freistaates
diese Barbarei sanktionierte . Eine praktische Notwendigkeit für
den Schießerlaß besteht heute so wenig wie früher . Geschulte
Polizeibeamte — und daß nur solche zum Außendienst an -

gestellt werden , können wir doch wohl verlangen — oerstehen es ,
dem Entweichen eine » Festgenommenen mit einfachen Mitteln vor -

zubeugen . Bequemer ist es natürlich , hinterherzudöfen und sich auf

seinen guten Schießprügel zu verlassen , wenn nicht gar «in be -

amteter Rohling durch absichtliches Zurückbleiben das Weg -

lausen eine » unverständigen armen Teufels erst veranlaßt . Be -

gründet hat Heine seinen Erlaß mit „ den zeitigen besonderen

Schwierigkeiten des polizeilichen Sicherheitsdienstes " . Das ist

schon richtig , in diesem Zusammenhang aber sinnlos . Di « Logik

hätte den Nachweis erfordert , daß die Neigung Verhafteter , das

Weite zu suchen , eine „zeitige " , früher unbekannt « Erscheinung sei .

Die Lügenunion
Die stlnnesiert « Telegraphenunion gibt sich erdenkliche Müh « ,

den Wünschen ihres Auftraggebers gerecht zu werden . Sie hat
in der letzten Zeit wiederholt ausgesvrochene Lügennachrichteu
verbreitet , deren Tendenz klar ersichtlich war . Wir erinnern z . B.
an die angeblichen Verhaftungen , die in Breslau im

Zusammenhang mit einem bevorstehenden Kommunistenputsch er -

folgt sein sollten . Selbst die reaktionäre preußische Regierung sah
sich gezwungen , diese Nachricht als freie Erfindung zu kenn -

zeichnen . Der Generalstreik in Danzig war für die Tele -

graphcnunion ein erneuter Anlaß . Unwahrheiten zu verbreiten

und die kämpsende Arbeiterschaft herabzusetzen . Roch bevor sich der

Generalstreik richtig ausgewirkt hatte , behauptete die Tele -

graphenunion schon, er sei „ kläglich " zusammen¬
gebrochen . In Wirklichkeit haben sich gegen SO 000 Arbeiter

an dem Streik beteiligt .
Die reaktionären Provokationen der Danzigsr Regierung wur¬

den von der Telegraphenunion selbstverständlich verschwiegen .

Gestern berichtet « pe nun , es Hab « fich in Danzig um gar keinen

Generalstreik , sondern um einen mißlungenen Kommu »

nistenputsch gehandelt . Sine großangelegte Aktion sei ge -

plaut gewesen um die Gewalt im F eistaat Danzig in die Hand

zu bekommen . Ein „ Beschluß über die Ver t e i l u n g d c r

Staatsgewalt unier die einzelnen kommunistischen Fuhrer

habe bereits vorgelegen . Das „ Berliner Tageblalt " . das ein

demokratisches Organ fein will , und die Tendenz der « linnes -

Union ( lies : Lügenunion ) genau kennt , ist einfältig genug , diese

unwahre Nachricht in aussiilliger Form wiederzugeben , icrr

„ Tageblatt " müßte doch belannt sein , daß es sich bei dem General -

streik um leinen Kommunistenvutsch . sondern um eine Protest -

aktion der Arbeiter gegen die ungeheure Verteuerung ihrer

Lebenshaltung , gegen di « reaktionä ' « Steuergesetzgebung und

gegen den politischen Rechtskurs handelte .

Der Streik wurde von allen drei Arbeiterorganisationen ge -

m « i n s a m proklamiert , sämtlich « freien Eewerk -

schaften schlössen sich dem Aussus an . Es ist deshalb ein

starkes Stück journalistischer Unanständigkeit .
wenn ein solcher Streik nachträglich in einen Kommunistenputsch

umgefülscht wird , und wenn ein demokratisches Organ stch dazu

hergibt , die Skachnchteu eines Telegraphcnbureaus zu verbreiten .

das sich in den Dienst der politischen Lüge gestellt hat .

Aus Horthy - Vayern
Auch Bayern hat feine Int ernierungslager . Dort

w: : den die . verdäckrigen Ausländers zu denen auch Deurswe ge -
hören , die außerbalb Bayerns wohnen , untergebracht , soiein� -
die polizeilichen Paßvorschriften nicht beachtet haben . Die ou -

stände in diesen Laoern find so. daß man an die mittelalterlichen

Folterkammern erinert wird . Den Internierten wird ein Tt er -

fraß als RahruNjz verabsolgt . Auf Krankheiten wird keine

Rücksicht genommen . Die Aussichtsöeamten sind wahre «rolter -

knechte , sie drohen bei jeder Gelegenheit , von der Wane Gebrauch

zu machen , lleösr Zllstän�e sind in letzter Zeit wiederaolt

Berichte in unserer Press ? erschienen . Auch demokratische Ze ; -

tungen haben davon Roiiz genommen . Jetzt kommt nun die

Münchener Polizeidircktion mit einer langen Ver -

össentlichung und versticht . die Feststellungen abzuschwächen . E -

wird behauptet , daß die Ausländersammelloger nicht mehr Lager

für „ harmlose Internierte " seien , sondern daß dort auch Schwer -
Verbrecher , darunter Einbrecher und mit Zuchthaus vor -

bestrafte Betrüger , untergebracht werden . Wenn das tatsächlich

zutrissi . dann ist das erst recht ein Beweis sür die haarsträuben¬
den Zustände im Kabrbayern . Nur «in « verrottete Regierung
kann mit Schwerverbrechern Leute zusammensperren , die sich
eines bloßen Paßvergehens schuldig gemacht haben .
Wenn in Bayern schon Interniernngslager notwendig find , so

müßten darin in erster Linie die monarchistischen Verschwörer
untergebrackt werden , die «ine ständige Gefahr für die deutsche
Republik bilden . Kahr . Roth und Poehner , die Allgewaltigen
in Bayern , gehören in diese Internierungslager allerliings nicht .
Sie müßten erst einmal in llniersuchungshaft gesperrt
werden , der sich dann ein Prozeß an - ulchließen hätte wegen der

hockverräterischen Vergehen , deren sich dieses edle Trio schuldig
gemacht hat .

Oer „ Miesbacher Anzeiger " vor Gericht
Vor dem Münchener Volksgericht spielte sich am Donnerstag ein

Preßprozeß gegen den „ Miesbacher Anzeiger " ab . Das
Blatt hatte einen . . Der Milehwucher " überjchriebenen Artikel ge -
bracht , in dem es hieß , es wäre ein gutes Werk » - venu man » en

nächstbesten Münchener Aiilchhändler , der herausfahre , um den
Miichpreio durch Ueberangeboi neuerdings in die Höhe zu treiben ,
von seine « Ant « herunterschieß «. In diesen Ausführungen des
Aussatzes sah der Staatsanwalt ein Vergehen und er erhob
gepen den Eye ' redakteur des „ Miesbacher Anzcsgers�, Klaus
Eck . Anklage wegen Aussorderung zum Mord . Eck erklärte ,
daß von einer Aufforderung zum Mord gar keine Red « fein
könne . Der beanstandete Satz fei lediglich « ine Floskel ,
eine Redensart und ebenjowenlg buchstäblich zu nehmen , als die

zu einer stehenden Redensart gewordene und vielfach gehörte
Aeußerung : „ Tic Wucherer und c ( hiebet sollte man aushängen
oder an die Wand stellen . " Gerade die linksfeitig « Presse habe
sich in blutrünstigkn Phraien nie genug tun können , aber von
einer Bestrafung eines Redaktrurs babe man nie etwa - gehört .
Der Staatsanwalt beantragte dennoch 8 Tage Gefängnis
unter Zubilligung einer Bewährungsfrist . Ter Cerichtsherr ver -
kündigte aber ein freisprechendes Urteil , da der Angeklagte zum
Mord nicht aufgefordert Hab « , weil er keine bestimmte Person i

genannt und eine bestimmte Person auch nicht gemeint Hab « .

Nach dem «infachen Rechtsempfinden ist die Aussorderung . je -
manden vom Auto herunterzuschießen , natürlich Aufforderung zum
Mord , und zwar ganz offen . Der „ Miesbacher Anzeiger " hat
aber jedenfalls beim Münchener Nolksgericht , mit dem er
mancherlei Wesensverwandtschaft hat , Kredit genug , um einer Per -

urteilung zu entgehen . Das Auffälligste an der Angelegenheit ist
aber nicht der Freispruch , sondern die Tatsache , daß der „ Mies -
bacher Anzeiger " in einer für ihn verhältnismäßig
harmlosen Sache auf die Anklagebank zitiert wurde .

Unseren Lesern sind die Hefligen , von den gemeinsten Beschimpfun -

gen strotzenden Angriff « des „ Miesbacher Anzeigers " gegen die

Reichsregierung bekannt , sowie die offene Mordhetze

gegen linksradikale und pazifistische Politiker
und Schriftsteller . Es ist darob nie Anklage gegen das Mies -

bacher Käseblatt ergangen . Es ist also gerichtsnotorisch feste
gestellt , daß in Kahrbayern ein Milchhändler im Genuß des staat « j \

lichen Schutzes den höchsten Spitzen des Staates vorangeht . Das
könnte unter bestimmten Umständen sogar urdemokratlsch anmuten .

In Bayern bedeutet es , daß die Landfremden , und das sind
alle anderen Deutschen und mit ihnen die Reichsregierung , ruhig
beschimpft werden dürfen .

AufgeMrier Akienraub
W. T. V. teilt mit : D n umfassenden Ermittlungen der Ab -

teilung l > des Berliner Polizeipräsidiums ist es gelungen , den
bei Oberst v. F r e y b « r g am 23. Juli d. I . verübten Akten '
raub aufzuklären . Das gestohlene Aktenmaterial , das wabr -

scheinlich ins Ausland geschafft ist , konnte allerdings nicht aufg « '
funden werden . Doch sind sechs Personen festgenommen .
die als Täter oder Ansiift . r in Betracht kommen und z. T. auch

geständig sind . Alle Festgenommenen sind Kommunisten oder

stehen im Dienste und Solde der Vereinigten Kommunistischen
Partei Deutschlands . Nach Abschluß der polizeilichen Ermitt « i

lungen werden setzt die Vorgänge an die zuständige Ctaateanwali '
'

schart abgegeben und die Festgenommenen dem Untersuchunge ' ' >

gefängnis zugeführt .

Der Heimkrieger . Dos „Leipziger Tageblatt " hat in einer
Polemi ? gegen die alldeutschen Kriegshelden behauptet , daß ib�
Mut sich während des Krieges stbr oft nur am Schreibtisch tcj
währte . Ein Redakteur der „ Täglicken Rundschau " habe bck

z. B. schon 1014 darum bemüht , SanitätshundelAhrer zu werden .
weil diese Position nickt mit Lebensgefahr verbunden war . Der
Eetrof ' en « meldet sich letzt . - In der „ Täglichen Rundschau " siel !»
Herr Erich Schwarzer fest , daß er sich nickt um eine leben ? '
sicher « Frontstellung beworben bat . Das „ Leipziger Tageblott >
das seine Behauptung nicht aus der Luft gegriffen hat , wirtt
nun genauere Angaben machen , und die Richtigkeit feiner
hauptungen beweiskräftig erhärten müsse » . Warten w

also ad .



Das Existenzminimum im Juli - 192 - 1

Von Dr . R. iturzynski .

Die Kosten des Existenzminimums waren in GrsJj-Berlin im

Juli 1921 infolge der Preissteigerung für viele Nahrungsmittel

höher als in den sechs Vormonaten und reich . ich

ebenso hoch wie im Juli 1920 . Billiger als im Juli 1920 waren

vor allem Sülsenfrüchte und Fette , teurer vor allem Nährmittel .

Zucker . Milch . Im Vergleich mit der Vorkriegszeit waren d,e

Preis « nach wie vor ungeheuer hoch . Brot kostete llmal o -

viel wie vor sieben Iahren , Margarine IZmal soviel ,

Milch und Briketts lömal soviel , Zucker 1 7 m a l soviel ,

Kartoffeln 18mal soviel . Für die rationierten Nahrung ? - �

mittel ergab sich von ZulS >�gl4 bis Juli 1921 im ganzen eine l

Verteuerung auf das Z w f f a ch e.

Dieselben rationierten Mengen , für die man seht 21,70 M.

zahlen muh , konnte man vor sieben Jahren für 2,k >0 M. kaufen .

Diese rationierten Mengen enthalten nun im Mochendurchschnitt

etwa 5900 Kalorien . Der Nahrungsbedarf eines Kindes von 0 bis

10 Iahren beträgt etwa 11200 Kalorien , der einer Frau etwa

16 800 und der eines Mannes etwa 21 000 Kalorien . Ilm das

Existenzminimum zu berechnen , wird man also für ein Kind von

k> bi « 10 Jahren die rationierten Mengen durch Lebensmittel im

Nährwert von 11200 — 5900 --- 5300 Kalorien ergänzen müsien .

Ein « Frau mühte sich zu der so errechneten Nahrungsmenge de »

Kindes noch Lebensmittel im Nährwert von 5600 Kalorien hin -

zukaufen , ein Mann darüber hinaus weitere Lebensmittel im

Nährwert von 4200 Kalorien . Beschränkt man sich dabei soweit

als tunlich auf die billigsten Nahrungsmittel , so stellt sich der !

wöchentliche Minde st bedarf für ein Kind von 6 bis >

10 Iahren auf 24 M. , für eine Frau auf 45 M. . für einen Mann !

auf 58 M. ( Die gleichen Nahrungsmengen kosteten im Juli 1914 i

für ein Kind 1. 73 M. . für eine Frau 3,48 M. , für einen Mann I

4,29 M. Tatsächlich war aber das Existenzminimum vor sieben

Iahren noch billiger , weil insbesondere Brot damals in unbe -

grenzten Mengen zur Verfügung stand . Im Einklang mit der

Berichterstattung für die Vormonate werden hier daher für die

Vorkriegszeit angesetzt : Kind 1. 75 M. , Frau 2,80 M. . Mann

8,50 M. )
Nechnet man für den Mindestbedarf an M o h n u n g den Preis

von Stube und Küche , für Heizung 1 Zentner Briketts und für

Veleuchtuna L Kubikmeter Gas . so ergeben sich als Wochen -

bedarf für Wohnung 10 M. ( 1913/14 : 5. 50 M. ) . für Heizung

17,80 M. kl, 15 M. ) . Beleuchtung 7,50 M. ( 0. 75 M. ) .

Für B e k I e i d u n g . d. h. für Beschaffung und Znstandhaltung
von Schuhwerk . Kleidern und Wäsche , sind mindestens anzusetzen :

Mann 27 M. ( 2. 50 M. ) . Frau 18 M. ( 1. 65 M. ) . Kind 9 M.

( 0. 85 M ).
Für all « sonstigen lebensnotwendigen Ausgaben ( Wäsche -

reinigung , Fahrgeld , Steuern usw . ) wird man einen Zuschlag von

20 Proz . ( 1913/14 : 25 Proz . ) machen müssen .
Als wöchentliches Existenzminimum ergibt sich so-

mit für Groh - Berlin :

Soweit es sich um die Erhöhung von indirekten Steuern und

Zöllen handelt , läßt es die Regierung also an Eile nicht fehlen .

Selbst wenn für den Hausbrand ermäßigte Preise festgesetzt wer -

den sollten , so muh die Erhöhung der Aohlensteuer , die ja den

Zweck hat , den Preis der deutschen Kohle auf den Weltmarkt -

preis zu heben , eine neue Verteuerung der Produk - �

tionskosten und in ihrer weiteren Auswirkung eine Ver -

teuerung aller Waren zur Folge haben . Bisher hat man

aber nichts darüber gehört , wie die Regierung ihr Versprechen

einlösen will , dah auch die Löhne und Gehälter der

Arbeiter , Angestellten und Beamten entsprechend der zu erwar -

tenden ncuen Teuerungswelle erhöht werden sollen . Für die

ganze Art der Behandlung dieser Steuerfragen ist bezeichnend .

dah man wohl die Vertreter der Unternehmer bei der Frage der

Erhöhung von Zöllen zu Rate gezogen , die Vertreter der Arbei -

terschast dagegen ganz übergangen hat . Es ist deshalb auch zu

erwarten , daß durch dies « Zollerhöhung unter dem Vorgeben , die

� Einfuhr von Luxuswaren zu erschweren , eine neue Benachteiligung

' der Interessen der minderbemittellen Verbraucher «ntritt . Tie

hier genannten Waren find keineswegs sämtlich als Luxusarti -

! kel anzusehen : bei einer Reihe von ihnen , wie besonders Kaffee ,

Kakao und Seife , ist durch die erschwerte Einfuhr den deutschen

Kapitalisten die Möglichkeit gegeben worden , die Inlandspreis «

für diese Waren nach ihrem Belieben zu steigern . Ungeheure

Liebesgaben wurden ihnen auf diese Weise in den Schoh geworfen .

Mkliiärdikiaiur m Aussig
Tkationalistifche Ueberspannungen

Unter obiger Spitzmarke berichtet unser Parteiblatt „ Volks -

recht " in Aussig über die Ausschreitungen tschechischer Legionäre

gegen die deutsche Bevölkerung . Wir haben bereits in unserem

gestrigen Abendblatt von den Vorfällen Kenntnis g geben , die

auch zu einem scharfen Zusammenstoß im Präger Parlament ge - »

führt haben . Wie nötig es ist , den einseitigen Nachrichten gegen -

über Vorsicht zu üben , beweisen die Auslastungen unseres Aussiger

Bruderblattes . Danach sind die d e u t f ch b ü r g e r l i ch e n

Kreise nicht unschuldig an den Vorkommnisten . Das „Volksrechl "

■ schreibt :
i Kein Wort ist bitter genug , um die gestrigen Vorfälle , die sich

in unserer Etad : abgespielt haben , zu beklagen und zu verurteilen .

� In die Schuld teilen sich naiionale Hetzer und Chauvinisten neu

deutscher und tschechi cher Seite . Die Veranstaltung , die die

, Deutschnationalen unter lügenhasten Behauptungen durchführen

� wollten , war eine unnötige Provokation und hätte nie

angesagt werden tollen . Schon die Art der Ankündigung war ein

Beweis dasür , daß sich die Einberuser der Konsequenzen voll und

ganz bewußt waren . Die „Aussiger Tageszeitung " und das

„Au' sizer Tagülatt " brachten groß aufgemachte Einladungen zu

der Demonstration , die von keiner Partei unterschrieben waren .

sondern nur davon sprachen , daß „ Abgeordnete aller Parteien " als

« rühm voran gingen . Auf unseren Protest teilte die Deutsch -

demokratisch . Freiheilspartez mit . daß sie mit der Sache nichts

zu tun habe eine gleiche Erklärung gab die Deutsche National -

• � - - - -: „f,r merkwürdig berühren , daß die nationalen
' — "•• firt' ftisr
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Die Neuregelung der pressegesvräche
Im Reichspostministemm fand am Freitag eine Besprechung .

über die Neuregelung des Vorrangs der dringenden Picstegospiächs

statt . Es wurde vereinbart , daß die bisherigen Bestimmungen .

wonach die dringenden Prestegespräche allgemein den Vorrang vor

den übrigen dringenden Gesprächen genießen , auch über den 1. Ol -

tober hinaus e r n st w e i l e n aufrecht erhalten werden

sollen . Eine Kommtstion . der außer den Presteorganisationen

� Vertreter des Reichspostministeriums und der Presteabteilung des

� Auswärtigen Amts angehören werden , soll mit Beschleunigung

I prüfen und Vorschläge darüber abgeben , wie den Bedürfnissen

der Presse unter gebührender Rücksichtnahme auf den übrigen Per -

kehr Rechnung getragen werden kann . Die der Press « bisher

eingeräumten Kontingente für dringende Pressegesvräche bleiben

einstweilen bestehen : neue oder erweiterte Kontingente sollen bis

zur Beendigung der Kommistionsarbeiten nicht bewilligt werden .

Amerikanische Hilfstäiigkeit
für Deuischland

Die Eharitq Bazar Assvciatian von Milwaukee hat im Mai

dieses Jahres einen außerordentlich erfolgreichen Bazar für . die

Notleidenden Deutschlands veranstaltet , mit einem

Netto - Erträgnis von 140 000 Dollar . Der Gegenwert dieser

Summ « wurde nun in großen Mengen von Lebensmitteln und Ve -

darfsartikeln dem Deutschen Noten Kreuz überwiesen . Das

Deutsche Rote Kreuz hat innerhalb seiner eigenen Einrichtungen

und im Einverständnis mit dem Deutschen Zentralausschuß für

die Anslandshilfe an 572 von den etwa 1000 in Deutschland be -

stehenden Kommunalverbänden und an 526 Heime die bisher ein -

getroffenen Sendungen verteilt . Zur Verteilung gelangten 1119

Sack Mehl , 998 Kisten Milch , 872 Faß Milchpulver ,

806 Sack Zucker , 800 Sack Erbsen . 350 Faß Lebertran ,

325 Faß Kakao , 250 Sack Kaffee , 100 Faß Honig und

188 Kisten Kleider , Wäsche und allgemeine Liebesgaben .

Mißbrauch der Solidarität

Vorsicht bei der Zeichnung von Sammellisten !
st ÜtlUI

»eträgt ver notwenvtge wlin -

dostverdienst im Juli 1921 für einen alleinstehenden Mann 28 M. ,

für ein kinderloses Ehepaar 40 M. . für ein Ehepaar mit zwei
Kindern von 8 —10 Jahren 54 M. Auf das Jahr umgerechnet
beträgt das Existenzminimum für den alleinstehenden Mann

8100 M. , für das kinderlose Ehepaar 12 400 M. , für das Ehepaar
mit zwei Kindern 18 900 M.mit zwei Kindern 16 900 M.

Vom letzten Vorkriegsjahre bis zum Juni 1921 ist das wöchent -

liche Existenzminimum in Graß - Berlin gestiegen : für den allein -

stehenden Mann von 18,75 M. auf 158 M. . d. h. auf da »
9 , 3 f a ch e . für ein kinderloses Ehepaar von 22,80 M. auf 237 M. ,
b. h. auf da » 1 0 . 8 f a ch « , für ein Ehepaar mit zwei Kindern
von 28 . 80 M. auf 324 M . d. b. auf das 1 1 . 21 °« m ' 28. 80 to' Ehepaar mit zwei Kindern
von WM M. auf 324 M. . d. h. auf das 1 1 . 2 f a ch e. An dem

höchst�T� P? �. � ' » « lin gemessen , ist die Mark jetzt

Monat « feit Januar 1920 vgl . mein Buch :
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Steuern und Zölle
Beratungen im Reichswirtschaftsrat

iaLVx � ? " ' . n t i o ns - Ausschuß de » Reichswirt -

* eJjLV ?oo? öeschiistigt « sich in ferner Sitzung am Freitag .

Beautackr. .!,??
ihm vom Reichsfinanzministerium zur

' in « E�dtzes über Abänderung des Kohlensteuer .

mit W ?' i »ohung der Kohlensteurr auf 80 Prozent vor

ist hM ™ "! $ i >er Reichsfinanzminister ermächtigt

des
Mit Zustimmung des R- ichskohlenrats und

25 Prozent zu ermäßigen .

btirc�iil mz: £ £ Regierung betonte , daß der Entwurf in An -

1021 tt, . . , ol1 "t1 "* Kohlenfteuergesctzes bis zum 81 . März

nabm - n
Provisorium darstelle , so daß die vermehrten Ein -

Im
vorübergehend fließend gemacht werden könnten .

wie atii >!,, � ben ungeheuren Finanzbedarf des Reiches so-

tonne ns » .
neuerlich « Preiserhöhung für hochwertige Kohlen

gcgonae «
«« nee Erhöhung der Kohlensteuer nicht vorüber -

rung VinSifJ . ' Vi %le endgültige Regelung der Kohlenbesteue -

des Hausb. m. ' d. Regelung der Frage der Sonderbehandlung

fei eine xV. VÄ? " ' " de später ersolgen . Für besondere Bezirke

Der Ausl�. k ,9 � Steuersatzes beabsichtigt .

neue Mittel
erkannte die Notwendigkeit an , der Reichskasse

denken acaen ei . �� kkMig zu stellen , erhob aber entschieden Be -

Kohlenoe�euernn»" Die grundsätzlichen Fragen der

Der Entwuri �. ? Jsskißten unbedingt ihre Erledigung finden .

überwiesen .
einem Unterausschuß zur Spezialberatung

Erbäbuna mut�sn' Beratung des Gesetzentwurfs über die

�ne 8°l ?er555. . �� - waetreten . Der Entwurf beabsichtigt

Ka ? oo 7e »
gewisse Waren wie Bananen . Kaffee .

Seid�' uiw kür " ' Zechende Wasser . Gcst iustwaren aus

DoureW « » »
5- ® von 130 Mark auf 200 Mark uro

mat wImL V � - - Weier der Regienma betonte , daß em -

�? . R«�verband der�eutlcke« Industrie bei der Ausarbef .

ckiollllyl ver vr »

- - - -

—

Die Angelegenheit mit der Berliner Unter st Ltzungs -

k o m m i f f i o n hat aufs neu « gezeigt , wie vorsichtig die Arbeiter -

fchaft zu Werk « gehen mutz , wenn sie mit den kommunistischen Par -

teien der verschiedenen Färbungen ein « gemeinschaftliche Aktion

unternehmen will . In diesem Fall « find von den Arbeitern aller

Richtungen Gelder gesammelt worden , die lediglich dem Zweck

dienen sollten , den im revolutionären Kamps und von der bürger -

lichen Justiz Verfolgten ohne Unterschied der Partei Hilfe zu

bringen . Wie die Sache von der strafrechtlichen Seite zu be -

trachten ist . interessiert uns wenig ; fest steht lediglich , datz die

kommunistischen . /Treuhänder " nicht nur die proletarischen

Geldgeber schmählich hintergangen , fondern über -

Haupt gegen Treu und Glauben gehandelt haben , al «

sie die Sammlung bis auf « inen Ileinen Rest heimlich bsiseit «

brachten , um sie für ihr « besonderen Zwecke zu sichern .

Die Verteidiger der treulosen „ Treuhänder " behaupten jetzt , dah

an die „ Rote Hilfe " nichts abgeführt worden fei . fondern , datz man

die von der Dank abgehobenen Gelder für Unterstützungen ver -

ausgabt habe . Man versteht gut , weshalb die „Treuhänder " von

der „ Roten Hilfe " abrückten , denn diese » Unternehmen verdient

in keiner Weise das Vertrauen de « Arbeiterschaft . Die „ Rote

Hilfe " ist ein « Frucht des diesjährigen Märzputjches . Dewitz sollte

alles geschehen , um das Los der unglücklichen Opfer der kommu -

nistischen Osterputschisten zu lindern . Zum allergrößten Teil «

sind sie auf die dummen Parolen jener Leute hineingefallen , dt «

sich selbst schleunigst in Sicherheit gebracht hatten , als die Gefahr

drängte , oder die sich, wi « besonders der Fall Brandler zeigt .

wohlweislich hüten , die Konsequenzen ihrer Handlungsweise auf

sich zu nehmen .

. De? >sf - b u�UfcUte' %' tIIe' n � � unbedingt erfolgen mutze .

» lerung . hielt aber ei « «. �" ��lich - n Standvunkt der Ar -

»anglich nötig und Sberw?«! t ? �aterialvorlegung für unum -

« vrfs der nächsten Sidun »
Behandlung des Eni -

�rbeitslommifsion ß ' Bildet
� elne besondere

h zu neymen .

Wie steht es nun mit der „ Roten Hilfe " ? Angeblich soll e » sich

um kein parteipolitisches Unternehmen handeln . In Wirklichkeit

ist es gemeinschaftlich von der B. K. P . D. und der K. A. P . D.

ins Leben gerufen worden . Es dauert « aber nicht lange , und die

„sympathisierenden " Brüder waren « inander in die Haare gc -

raten . Di « Blätter beider Parteien belegen sich wegen der „ Roten

Hilfe " gegenseitig mit wüsten Schmähungen . Die «in « Seite wirft

der anderen Parteilichkeit und Verschwendung der Gelder vor ,

umgekehrt wieder wird behauptet , datz die Sammlungen vielfach

der persönlichen Bereicherung dienen . Den vorläufigen Höhepunkt

diese » brüderlichen Streits hat «in « Bekanntmachung der

. Moten Hilfe " erklommen , warin angezeigt wird , daß von der

K. A. P . D. mit ? lusnahme des Bezirks Spandau - Osthavelland

noch keine Sammellisten zurückgekommen seien . „ Auf wiederholt «

Mahnungen unsererseits " , fo hören wir . „ erhalten wir kein « Nach -

richt oder nur nichtssagend « Antworten " . Das Zentralkomitee

d« , „ Roten Hilfe " fei deshalb gezwungen , taufende Listen ,

deren Nummern angeführt werden , für ungültig zu erklären .

„ Sollten obige Listen der Arbeiterschaft noch zur Zeichnung vor -

»«legt werden , so ersuchen wir . sie zurückzuweisen , da e »

uns nicht möglich ist , ein « Kontrolle darüber auszvllben . "

Aus all dem geht hervor , datz die kommunistischen Wortführer

nicht nur den Vertretern der ilbri - zen Arbeiterschaft gegenüber dir

bekannten von Moskau empfohlenen Mittel anwenden , sondern ,

datz In ihren eigenen Reihen Ast , Verleumdung und Verdrehung

der Tatsachen parteiübliche Waffen stnd . Unter solchen Umstünden

mutz der Arbeiterschaft dnvgend empfohlen werden , bei allen

Sammlungen , die von diqlfer S« ft « ausgehen , größte Vorsicht und

Zurückbaltung zu üben . Es darf nicht länger geschehen , daß da »

Gefühl der Solidarität , das die deutsche Arbeiterklasse

oft und mit leuchtendem Beispiel betätigt hat , von Partei »

egoistisch «« Wirrköpfe « mißbraucht wird .

lur d�r gewinenloie
WW .

nal ? Redner sargten . Auch vom nationalen Stanopnnei

Kundgebungen geradezu ein Verbrechen , denn die deutschen

bürgerlickzen Parteien werden sich wohl nicht einbilden , daß sie

auf diese Art und Meise die Position der Deutschen in diesem

Staate verbessern .

Es ist immer dasselbe Bild : Die Chauvinisten der einen und

die der anderen Seite arbeiten sich in die Hände . Einen Ueber -

schütz an' Mut und Verantwortung zeigt die Haltung der Deutsch -

nationalen Partei allerdings nicht . Trotzdem hätte nach der

Meinung unseres Vruderblattes die Demonstration der Deutschen

vollkommen ruhig verlausen können wenn nicht die tschechischen

Chauvinisten die Gelegenheit benutzt hätten , zu beweisen , daß sie

die Herren von Aussig sind . Das Porgehen der Lcgio -

när « geschah mit der größten Rücksichtslosigkeit gegen Leben und

Gesundheit der Passanten . Wer angesprochen wurde und nicht

gleich tschechisch antwortete , wurde verprügelt . Die Gen -

darmerie weigerte sich, auf verfchiedenmalige Aufforderung unserer

Genossen , einzuschreiten , da sie keine Lust hätte , sich von den Legio -

nüren erschießen zu lassen .

Die politischen Folgen dieser ungezügelten Exzesse werden vom

„Volksrecht " aufs ernsthafteste erörtert : '

Das sind Zustände , wie sie in einem zivilisierten Rechtsstaat

unmöglich stnd . Zustände , die geeignet find , das Prestige und An -

sehen der Regierung im gesamten In - und Auslande auf das

schwerste zu gefährden und zu untergraben . Wenn der Bürger ,

der sich gar nicht an den Exzessen weder von drr einen noch von

der anderen Seit « beteiligt , riskieren muh , aus der Straße nieder «

geschossen zu werden , wenn er nicht eine tschechisch « Antwort geben

kann , so sind das Verhältnisse , die als unerhört bezeichnet werden

müssen . Dem Herrn Ministerpräsidenten wird nun wohl , in An -

betracht der Anssiger Opfer seiner staatserhaltenden Politik die

Lust vergehen , in protziaer Weise unseren Genossen zu erklären , er

beantworte die Interpellation über die Aussiger Vorfälle nicht ,

weil von unseren Abgeordneten zu scharf gesprochen worden sei .

Und auch die Herren tschechischen Rechtssoziali st en „

die die vollste Schuld für die Frechheit der Reaktion in diesen »

Staat « trifft , werden ihren chauvinistischen Wortführern B e ch n n e

und P r o k « s wohl etwas mehr Reserve auferlegen müssen !

Denn di « Zustände , wie si « sich hierzulande immer deutlicher ent -

wickeln , sind derartig «, daß kein Wort scharf genug ist , um diesen

« uroväifchen Skandal richtig zu kennzeichnen . Ein Staat ,

der nicht mehr im Stande ist seine Bürger vor den Exzessen blut »

dürstiger Elemente zu schützen , hat sein Daseinarecht verwiilt .

Darüber sollte man sich in Regierungskreisen mehr als klar fein .

Eine staatliche Gemeinschaft kann nur bestehen , wenn der Bürger

ohne Unterschied der nationalen Zugehörigkeit in Frieden leben

kann und nicht wehr - und rechtlos als Paria dem Terror einer

bewaffneten Minderheit ausgeliefert ist . Kann der Staat diesen

Schutz nicht gewährleisten , so bat er abgewirtschaftet . Man wird

auch der „depiokratischen" Regierung dieses Staates von der Tri -

büne des Parlament « mit aller Deutlichkeit und Schärfe aus¬

einandersetzen müssen , daß nicht di « Minoritäten , sondern der ver -

steckte Schutz , den die Regierung allen ähnlichen „Aktionen " an -

gedeihen läßt , die Schuld trägt daran , wenn dieser Staat in seinen

Grundfesten erschüttert wird .

Das . Jslksrecht " macht in seinen weiteren Ausführungen die

Regierung für all « weiteren Zwischeniäll « schon jetzt ver -

a n t w o r t l i ch und schließt mit folgendem Aufruf an die Ar «

beiter beider Nationen :

„ Laßt Such nicht verleite » durch den zur Siedehitze gefteherten

nationalen Cbauvinismu » , um in blindem nationalen Haß di «

Klassengegensätze innerhalb der biiraerlichen Gesellschaft zu vor -

gessen ! Seid auf der Hut . daß die Reaktion Euch nicht nnter dem

Deckmantel des Slati - inalismue zu ihren Zwecken ausnützt ! Die

Einheitsfront de » tschechischen und deutschen

Proletariats wird immer mehr zum dringendsten Gebot der

Stunde , sollen nicht alle Errungenschaften der Arbeiterbewegung

in der Schmut - welle des Natienalismu « vrrsinken ! "

Inzwischen haben die Aussiger tschechischen Legionär « ein

mit vierzehn Tagen befristetes Ultimatum an die Regie -

rung gerichtet , in dem sie u. a. di « Besetzung aller Behördm mit

tschechischen Beamten und eine Verschärfung der Zensur über die

deutschen Zeitungen verlangen .

Im Prager Abgeordnetenbaus gab Genosse E e r m a k im

Namen der deutschen Sozialdemokraten eine Erklärung ab . die

sich aufs schärfste gegen die Vorfälle in Aussig und Portelberg

wendet und die Negierung mit dem vollen Maß der Verantwor -

hing belastet . Genosse E e r m a k wandte sich auch jchnrs gegen

die Schmach der Entfernung von vier Volksvertretern durch die

Parlamentewache aus dem Saal .

Es war vereinbart , daß nach der Rede des Genossen Eermak

Erklärung abgeben sollte .

- - - - -

Es war vereinbart , daß nach ver mev - w —

der Ministerpräsident C e r n y eine Erklärung abgeben sollte .

Der Ministerpräsident ließ jedoch die sozialdemokratische Partei

wissen , daß er mit Rücksicht auf di « Schärf « der Erklärung Cermaks

di « Interpellation nicht beantworten werde . Daraufhin ver -

ließen die deutschen Sozialdemokraten den Saal , so datz . da die

deutschbiirgerlichen Parteien schon vorher das Parlament ver -

lassen hatten , die tschechischen Parteien noch allein anwesend

waren .
Die Haltung des tschechoslowakischen Ministerpräsidenten scheint

der Auffassung unserer Genossen Reckt zu geben , daß die Regie -

rung nicht in der Lage ist , dem Unwesen der Legionäre zu steuern .

Auf jeden Fall sind die nationalen Zwistigkeiten , wie sie mit un -

verminderter H ftigkcit auch nach der Erreichung der tschechischen

nationalen Ziel « fortbestehen , ein starkes Hemmnis für den Auf -

bau des neuen Staatswesens . Es zeigt sich auck hier , daß allein

die Sozialdemokratf « es ist . die In der nationalistischen Atmosphäre

die Uederlegung nicht verliert und standhaft gegen alle natio -

nalistischen Urberspannungen ankämpft .

Neues Zeitungsveebot im besetzten Gebiet . Die „ v . . 8. am

Mittag " ist von der Besatzungebehörde für einen weiteren Monat

verboten worden .

f
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besonders günstiges Angebot für am

» o » colidem , gestreiftem Bnckakin . . . . .M. SS ,

In sehBnen Eammgarnstretfen

. . . . . . . . . . .
M,

FriedensquiUiUU , sehr hnltbsr , w modernen
Streifen

.........................
dt.

eus Kammgarn and Cheriot , In aparten geschmack¬
rollen Streifen . . . . . . . . .U. 200 , 150 , 120 ,

Herren - Hosen

Herren - Hosen
Herren - Hosen
Herren - Hosen
Herren - Hosen

Sport - Hosen
Manchester - Hosen
Herren Hosen «-> xrikotgeweba

. . . . . . . . . . . . . . . . . . .
MSÜtär - HOSen haltbare Qnant &t . . . . . .U 108 , 98 ,

ans In Tuchkammgarn und Satin

. . . . . . . . .
M.

Breeebetfnrm , aus Loden , Homespnn oder
Cberiot

. . . . . . . . . . . . . . . . .
M ISO , 129 ,

lang oder Breechesform . M. 175 ,

4000
7200
87 ° °
9800

220 ° °
98oo

15000
12500

8500

aas feldgrauem , la reinleinenem Drell . eilenfest ©
Qualität

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
�Arbeits - Hosen

Herren - Sommerhosen einfache od Breechesform ron U

Tennis - Hosen

■a. grau . , grfln . od khnkifarb . Stoff - ,

aus rolmrollenem , weissem Flanell

. . . . . . .
M,

mmmm a « � In Mustern nnd Qualitäten den Herren -

�tin�nn�S — ItOSen honen entsprechend . . . . . . . .. » » �0» 1�-

Xnaben - Ztokkhosen ans starkem Buckskin . . . . .Ton M.

Kndben - WaSChhOSen blauem Lein enge wehe , von M.

Knaben - Turnhosen sehr gutem , weissem Kvper . von M.

Wasch - Üoppen
am 8©hr gutem , weisiei

' in grosser Auswahl , in glatten und Sportfassona
. . . . .. . . . . anfangend von M.

Gummimäntel für Damen

4800
66 »

198 ° °
38 »
30 »
19 »
18 »
50 ° °

250 ° °
MotSematc Maaaanfcritgnng — Venvcadung bester Stoffe and Zutaten — Se £ r mttsslge Preise

bi der Morgenstunde

billiger Verkauf von

Trikotagen und

anderen Sachen

BAER SOHN
Berlin HOL CSiausseestrasse 29 - 30

Der Versand nach

ausserhalb erfolgt In der

Reihenfolge der ein¬

gehenden Auftrige
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SlUclB md SergnügungtB

Volksbühne
Sommerdirektion

Meiei
Direktion : SNax Melnhardt .

Devtslües Tüealer
Tlt : tpotafd ) u. �tertmnHc *

Kammechiele
7»/# Uftt : Der Herr » der die

Maulschellen kriegt

Großes SSavspielws
ltarlstrahe

8 Uhr . Die Weber
iAußer Adonnemenr )

Berliner Theater :
T-igli «, 7. ZU Uhr :

Komödienhaus :

»»»

Alladenvlich l . SO Uhr:
• • • • • • • • SPeip • • • «• • • •

blonde Engel
non Stöbert Winterlirrg

77. tu . Nesidenz-Theater
VIbcrt IBofffrmaau in

Traumulus

Tnagoa - Theater
T- gli » S Uhr :

Lüfio Wieierss Rifier

Kleines Theater
llthr VlfbrrtSoffrrmanntn

SPt Sied ( Le Tolcur )

MtjM - Idealer
71/, Uhr :

Sie Mio der M

7V2AP0llfl! ll8alßP7V5
FrisdriehstrsSs 218

Snlentfil . ünitiifi�niarBHi «
s-i Opium - Träum « : -«
Eine Haremsgesch,ch »e mit

24 Damen
Gornie 10 SensationoM

Das Casino - Theater
ERÖFFNET

Beriet Bratet
Kastanien - Allee 7- 9Kastanien -

Internatlonale

Variete

Rose - Theater
T*/ , Übt :

Mk Leopold

Theater

m MMchlitz
77, Udr :

HUI
Neutsch. Ksinstl. - Theater

SerSerrMeidtger

�shrenLlraos 04.
77 , Uh » -

4 klsok Dlamondt
Raioff « Chor
Carmelllnl
und 8 weitere Schlager

Sommer- Theater

SchNiznWte «
Am Friedrichshain 29/32

lHell , Gebühr , Kaiser -Titzi

Komische Oper
Gastspiel : Alfred LSntner

7»/4 Operette Tit

Ver ttdele Laver

u. Donnnstss l
I - dm Dimstsg \
und Mittwoch (

Toi ,

nnntofl I1DÜI ■ ViMId ' aG * Uullluno lügllj niorgr «
Dsmpfsr sind an Vsreina u. Unwnrktohaften billig zu vergebe
Ol. Alexandor 6326 Langwaldt A Schmollte

Volks - Reise -
Verband

Neukölln
Münchener Straße SZ ,

Com 8. bis 10. September :
••••eeaetittaieeiii

Durch den Odenwald zum

Neckar bis Heidelberg
Wiederholung d- r n. I ». —ZS. Aunl neronst - Iieieu Kerlensahn .
Teilnehmelharle einfchll . l. Iich Fahrt uitt, Verpürgung .

scx » ddseh
Anmeldungen find umgehend (enentl . auch icheiftlichl gegen .
Einzahlung der Sicherhettsfummr non lOO vlih . an dtt ,
Geichäftsftelle de» D- . «. - D. , Neukölln , Wünchener Str . öS ,

zu richten . ,
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Wig - THM

Eine Einführung
in die

iozialiftiidie Gedankenwelt

Kleide Dich billig , elegant !
im Leihhaus Moritzplatz 58a

mi ime Gu aiuaii ' . üsi r
teils «ol Seide , lruber bis 1200 Mk . set »
IBr 400 - 5 « » 0 HIK. Ferner I >anie »
KontiBitte , - >lÄn <©l , enorm biMiZ -
Nach beendeter Saison 5O0 ® hc » n*' '
ir�wetzf . <reuzfaoh «eg BIj«*»
WetB- , 8ilberftt «ri «e. Keine Loubardworft

Direkt . : Bietor Barnon » » kg
Allabendlich 7' /, Uhr :

DieBalleMades Kölligs
lKonstantin , Götz)

Unier diesem Titel erschien soeben ,
von Han » Hactunack versaßt ,
da « fünfte Heft der „ Proletn -
tischen Jugend ' . Die Schrift ist

ei « Wegweiser
für die Jungen und auch für die Alten

Preis 2 . 50 Mark

Buchhandlung „ Freiheit "
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Llm die Bebel - Allee
Um die Namensgebung von öffentlichen Straßen und Plätzen

ist kürzlich in der Berliner Stadtverordnetenversammlung heiß
gekämpft worden . Es wurde von der Linken scharfe Kritik geüöl
an der bisherigen Art der Benennung von Straßen , die vielfach
au » byzantinischen Rücksichten erfolgte . Die Stadt spielte dabei
nur eine sekundäre Rolle , weil in letzter Linie das Polizei -
Präsidium endgültig entschied . Es wurde verlangt , daß der
früher Weg verlassen werde und andere Grundsätze zur An -
wendung kommen sollten . Dazu biete die neue Stadtgemeind «
Verlin besonderen Anlaß , weil zahlreich « Doppelnamen in dem
neuen Eroß - Berlin vorhanden seien .

Gestern hatte sich die städtische Tiefbaudeputatton mit
einer solchen Namensänderung zu beschäftigen . Der Verwal -
tungsbezirk Neukölln hott « vor längerer Zeit beschlossen , die
Kaiser - Friedrich - Straße in „ B e b e l a l l e e " umzutaufen . Znder Tiesbaudeputation wurde von den Referenten empfohlen , dem
Antraa zuwllimmen . Die bürgerlichen Vertreter bekamen Bauch -
grimmen . Zeder brachte andere Einwände vor . Der erste
Sprecher wandte ein , die Sache gehöre nach der neuen Verordnung
weder zu den laufenden , noch zu den unaufschiebbaren Geschäften
und könne jetzt nicht erledigt werden . Der zweit « erklärte : man
solle doch erst eine allgemeine Uebersicht über die vielen Doppel -
benennungen in Eroß - Berlin geben und dann erst an eine Um -
benennung gehen . Wollte man jetzt aber neu « Namen geben ,
so könnten nur neue Straßen in Frage kommen .

Unsere Genossen legten dar . daß die Deputation nicht mit der
kommissarischen Stadtverordnetenversammlung verglichen werden
könne . Der Antrag gehöre zu den Geschäften der Deputation .Der gemachte Einwand sei nur ein Scheineinwand . Die bürger -lichen Redner sollten lieber offen und ehrlich sagen , sie wären
sachlich gegen den Antrag . Zu warten , bis eine allgemein « lleber -
ficht über die Doppelnamen gegeben werden könne , bedeute nur ,die Sache zu hintertreiben , denn dann würden wieder Einwände
wegen der hohen Kosten erhoben werden . Ein anderer bürger -Ucher Redner erklärte auf die Anzapfungen unserer Genossen , erwolle gar kein Hehl daraus machen , daß er auch sachlich gegen den
Antrag sei , weil er nur einem Agitationsbedllrfnis entsprungenwäre . Der Vorsitzende fand es ganz in der Ordnung , wenn
Arbeiterstädte wie Neukölln Straßen nach dem Namen bekannter
Sozialistenführer benennen wollen . Es würden sicher in Kürzeeine Paul - Singer - Straße und ander « folgen . In der Abstimmung
beschloß die Tiefbaudeputation gegen einige bürgerliche
Stimmen , dem Antrage stattzugeben und die Kaiser - Friedrich -
Straße in Neukölln Bebel - Allee zu nennen . Das Polizei -
Präsidium muß nun noch endgültig zustimmen . Der Vorsitzende
hofft , daß diese Zustimmung erfolgen wird .

Was so eine Bebel - Allee noch anrichten wird !

Falsche Freunde
Die bürgerlichen Stadtverordneten haben in der am Donners -

tag stattgehabten . . einstweiligen " Stadtverordnetenversammlung die
Erledigung der Gutsarbeiterfrage verhindert , indem sie die Bc -
lchlußunsähigkeit durch Verlasien des Saales herbeiführten , und st «scheinen die Absicht zu haben , auch in der künftigen Sitzung in
gleicher Weise vorzugchen . Sie rechnen darauf , daß in der
Ferienzeit bei den drei sozialistischen Fraktionen einig « Mitgliedervon Berlin abwesend sind und bei der schwachen Mehrheit mit
Mühe allein die Beschlußsähigkeit herstellen können . Dieses Spielwird ihnen aber unter allen Umständen vereitelt werden . Die
bürgerlichen Vertreter haben nur erreicht , daß die Arbeiter zunächstweiter warten müsien . che ste die ibnen vom Magistrat zuge -billigte minimale Erhöhung ausgezahlt erhalten . Der Grund .
daß die bürgerlichen Stadtverordneten die Beschluhunfähigkeit her -beisllhrten . war ein Antrag der unabhängigen sozialdemokrati -
schen Fraktion , den Gutsarbeitern anstatt 7� Prozent , wie der
Magistrat vorschlug , lv Prozent zu geben und diese Zulage nichtnur auf den Barlohn , sondern auch auf das Deputat zu berechnen .Und ferner sollte nach dem Antrage unserer Genosien� >en Guts¬
arbeitern da » Mitbestimmungsrecht zugebilligt werden , wie es die

städtischen Arbeiter besitzen . Das wollten die bürgerlichen Ver -
treter verhindern . Leider machten , wie immer , die Kommunisten
ihre Extratänz « . Es ist nicht schwer , weitgehende Anträge zu
stellen , auch unsere Genossen könnten das tun . Uns ist es aber
darum zu tun , den Arbeitern tatsächlich zu helfen . Was nützt
es , wenn solche Anträge aussichtslos find und den Arbeitern gar
nichts bringen .

Von diesem Gesichtspunkte aus waren all « drei sozialistischen
Gruppen einig geworden , den Antrag auf Bewilligung von
10 Prozent Erhöhung einmütig zu unterstützen und vom Ma -

gistrat die Erfüllung dieser Forderung zu verlangen . Der Ma -
gistrat hat in seiner Mehrheit nur 7 Ii Prozent zugebilligt . Aus
diesem Grunde nahm die Unabhängige Fraktion diesen Antrag ,
den ste schon in einem früheren Stadium der Verhandlungen ge -
stellt hatte , wieder auf .

Der Antrag der Kommunisten war in diesem Stadium der Ver -
Handlungen nicht mehr geeignet , den Arbeitern
wirklich zu helfen , zumal er so unklar gehalten war . daß
jeder herauslesen konnte , was er wollt «.

Die Kommunisten mußten natürlich da » tun . weil ste während
des Gutsarbeiterstreiks den Arbeitern groß « Versprechungen ge -
macht hatten , wie st « das immer tun . , die sie hinterher nicht ein -
lösen können . Und so müsien sie die Fiktion aufrechterhalten , daß
die anderen Arbeiterparteien schuld daran sind , wenn die Ar -

! beiter nicht das erhalten , was sie ihnen versprochen . Zm Gegen «
: satz hierzu hat unsere Fraktion im Rathause in der Gutsarbeiter -
. frage mit Entschiedenheit die Interessen der Arbeiter vertreten .

und wird das auch in Zukunft tun . Alles Geschrei der Kom -
munisten wird daran so wenig ändern wie da » Verhalten der
bürgerlichen Parteien .

Einstellung der Ferienspiele -
Der Magistrat teilt mit : In Altberlin sind in diesem Sommer

wie in früheren Jahren sowohl außerhalb der Schulferien als
während derselben Spiele auf den Innen - und Außcnspielplätzen
abgehalten worden . 1S20 wurden dafür zusammen 2,5 Millionen
ausgegeben .

1921 wurde in dem Haushalt für beide Spiele der gleiche Betrag ,
genau 2 513 900 M. eingestellt . Diese Summe war der Verwal -
tung der Spiel « vor ihrem Beginn bekannt . Sie mußte mit ihr
rechnen . Indessen verursachte die Erhöhung der Vergütungen und
Löhne und die der Materialpreis « , ferner auch die Beteiligung
von Kindern aus den in Altberlin angrenzenden Bezirken ein
starke , Anwachsen der Ausgaben .

End « Juli stellte die Spiclvcrwaltung fest , daß die für Spiele
außerhalb der Ferien ausgesetzte Summe bereits um über M Mil¬
lion Mark überschritten war . Die für die Ferienspiele ausgesetzten
Summen waren Anfang August aufgebraucht .

Die Fortführung der Spiele bis zum Ferienschluß hätte «ine
weitere Ueberschreitung von über v, Million verursacht . Der

, Magistrat hat dies « gewaltigen Mehrausgaben , für welche er
keine Deckung sah . nicht verantworten können und deshalb die
Einstellung der diesjährigen Spiele zum Schluß dieser Woche an -
geordnet .

�

Die Flnanznöt « der Städte sind ein « allgemeine Folgeerscheinung
des Krieges . Die neu « Stadtgemeinde Berlin ist ganz besonders
davon betroffen . Groß « und wichtige Aufgaben sind zurückgestellt
worden oder mußten völlig unterbleiben . Auf allen Gebieten wird
„ gefvart " . Das Sparen erfolgt leider meist nicht an der richtigen
Stelle . Oftmals wird an Stellen gespart , daß nachträglich daraus
erhebliche Mehrausgaben erwachsen . Auch die Eparsamlcit bei
den Ferienspielen muß sich bitter rächen . In keiner Zeit ist die
Berliner Jugend der Erholung so dringend bedürftig gewesen , wie
gerade jetzt .

Die jahrelang « Unterernährung sowie die überaus traurigen
Wohnungsverhältnisie haben dazu geführt , daß unser , Jugend »er -
kümmert .

Der Beschluß de , Magistrat, , die Ferienspiel « vorzeitig ein, «-
stellen , ist verfehlt . Di « jetzt gespart « Summe muß später für
Krankenpflege . Hcilstättenbcbandlung usw . vervielfacht aufge¬
wendet werden . Ganz abgesehen von der dauernden Echädloung ,
die viele Vroletarierkinder d�dn ' - ch erleiden , hätie der Magistrai
diesen Beschluß , schon mit Rücksicht auf dir in diesem Sommer
herrschende Hitze, nicht herbeiführen dürfen .

Die wenigen Stunden , die den Kindern noch geblieben waren .
außerhalb der engen Straßen in frischer Luft zu verbringen , durfte
man ihnen nickt nehmen . Auch dann nicht , wenn es sick nicht
nur um Z4 Million Zftehrausgaben gehandelt hätte . Bei dm
S- Milltarden - Etat der Stadt hätte auch noch diese Summ « auf -

gebracht werdet können und müsien . Dieses Geld wäre eine der

zweckmäßigsten Ausgaben der Stadt gewesen .

Nochmals : Die ZüSifche Gemeinde

Uns wird geschrieben : „ Vor einigen Tagen brachten Sie einen !

Artikel , in dem. über die unsoziale Handlungsweise de : jüdischen !
Gemeinde mit Recht Beschwerde geführt wurde . Ick bin in der

Lage , Ihnen « inen ebenso krassen Fall mitzuteilen : Das Bezirks »
am. t 4 ( Prenzlauer Tor ) hat ebenso wie die anderen fünf Alt -

berliner Bezirksämter im Gegensatz zu den Außenbezirken keine

Einrichtungen übernommen , die ihm die Erledigung der gesetzlich
übertragenen Verwaltung ermöglichen . Es war deshalb bisher
lediglich auf zehn kleine Räume im Hintergebäude der Brauerei

Pfefferberg angewiesen , die nicht einmal für die Unterbringung
de : Bezirksstadträte ausreichen , geschweige denn die sachgemäße
llebcrnahme der schon übertragenen Ausgaben gestatten . Die

jüdische Gemeinde besitzt in der Rykestr . 53 eine Neligionsschule .
in welcher v - " an drei Wochentagen nachmittags je zwei bis drei

Stunden Unterricht erteilt wird . Während der übrigen Zeit steht
das ganze Haus leer .

Auf einen von der Bezirksverfammlung einstimmig gefaßten
Beschluß wandte sich das Bezirksamt an den Vorstand der jlldi -
ichen Gemeinde zwecks vorübergehender Benutzung der lcerstehcu -
den Schule . Der Vorstand der iiidischen Geiiwindc war hiermit
auch einverstanden und entwarf selbst einen Mietvertrag , in dem
allen Wünschen der Gemeinde Rechnung getragen war und der
auch die Zustimmung des Magistrats fand . Für den Rcliaions -

Unterricht waren der jüdiscken Gemeinde in der Rälm gelegene
Sckl ' . lriium « der Stadt Berlin unentgeltlich zmr Verfügung ge¬
stellt worden . Inzwischen hat aber die Nevritsentantenv - rsamm -
lung der jiidilcken Gemeinde den Abschluß des Vertrages abgelehnt .
Da trotz de » Bemübens der Vertreter aller Parteien eine Gin ' aun ?
mit der jüditchen Gemeind - nickt au erzielen war . hat der V. .' ; i -
strat beim Minister für Wissenschaft usw . bereits vor einiacn Mo -
nat - n die Beichlaanabme der Räume beantragt . Leider ist bisher
noch von dieser Dienststelle keine Entscheidung aetroffcn worden .
Von den dem Bezirksamt i unterstellten Verwaltungszweigen be¬

finden sich Zahlreiche Dienststellen in früheren Privatwohniingen ,
die durch die Benutzung der Räume Rvkefiraße zum Teil frei -
gemacht werden könnten . Die Bevölkerung des Bezirks ist des -

halb über das Verhalten der jüdischen Gemeinde auf » Höchste
emvört .

Bielleicht merkt sick der Maaistrat und die Stadtverordneten -
Versammlung aber diele - ! Verhalten der jild - schen Gemeinde , ins -

besondere bei der Bewilligung von Mitteln an diese . "

Kinderftfi des Dezirksamis IV Prenzlauer Berq

Vom Sitz des Bezirksamtes am Senefeldernlatz ging am Don »

nerstag eine SYOköpfige Kindersckar mit Musik zum Spi lplatz de ?
Jugendamtes nach der Rudolf - Mosie - - Str . Ein zweiter Zug mtt
- >00 Kindern kam vom Sammelplatz Humboidthain . Nach einer
Ansprach « des Stadtrates Friedlänoer wurden die Kinder zum
Spielen «ingeteilt und alle konnten sich an den von Helfern des .
Touristenvereins „ Naturfreunde " , Turnvereins „Fickte " , Arb iler -
Elternbundes und der Berliner Kindrrschutzkommisiion geleiteten
Spielen erfreuen . Die Musik stellt « ein « Kapelle vom Arbeiter -
Musüler - Bund und die Kapelle vom Lindenbof .

Da « vorgesehene Kasperlelhcatcr mußte infolge des übergroßen
Andranges — es waren mehr als 2900 Kinder und 1009 Er «

Wachsens auf dem Platze — ausfallen . Wird aber an den nächsten

Tagen wiederholt stattfinden . Das Fest dauert noch bis
Sonntag .

Kinderschutzkommisiion , Arbeiter - Eltern - Bund . Turnverein

. Lichte " , Touristenverein „Naturfreunde " , Arbeiter - Rahfabrer »
Bund „ Solidarität " , Arbeiter - Athleten - Bund sowie alle Arbeiter -
sportverbände werden ersucht , Hilfskräfte für Kinderspiele nsw .

zu dieser Veranstaltung d . e Jugendamtes zur Verfügung zu stellen .

postpak «te , die nicht ankommen

Jjllr das Verschwinden zahlreicher Postpakete wurde der Post -
frei Elias verantwortlich gemacht ' mit ihm stand der Kriegs »

invalide August Dcmnig unter tcr Anklage de : Hehlerei vor der
Ferienstrafkammer des Landgerichts NI . Elias war bei dem
Paketpostamt Charlottenburg tätig . Es fiel nun auf , daß während
feiner dreimonatigen Tätigleit nicht weniger als 90 Pakete , die zum
großen Teil Nahrungsmittel kür die Sipo - Leute enthielten , nicht
bestellt worden , fondern abhanden gekommen waren . Der auf den

Angeklagten Elias such lenkende Verdacht , die Pakete unterschlagen
zu haben , wurde durch di « von mehreren Pfärtnersleutcn beobach »
teten Vorgänge zum Teil verstärkt . Di « Sache war den Zeugen
so verdächtig , daß ste zweimal intervenierten und die Angeklagten
direkt vor Veruntreuungen warnten . Beide Angeklagten oestritten

Felsenbrunner Hof
A. Jortsthung . )

Von Anna Eroisiant - Rnst
kllachdruck «rbot ««. )

„ Gib ! " sagte seine Frau , als er nach Briefen » n semerTasche kramte und sie unruhig hin und her warf .
„Nicht, " wehrte er ab , als sie nach einem langen wollte�der ihm entfallen war . Ganz wie Peter , ratlos unglücklichund unwirsch stand er vor ihr . Sie hatte die schnft gesehen .
„ Nicht ? " fragte sie und sah ihn mit alter Güte an .
. . Ich kann jetzt nicht . Angele ! Bielleicht spttter .
Er wandte sich ab . sein Ton klang gepreßt , wlrkltch wie

ein alter Mann stand er vor ihr . gebeugt und mude .
„ Da nimm das ! " Er reichte ihr einen andern Brief hin .
„ Bon Heinrich ? " Ihr Mann nickte . Nun ließ er sich

ichwersällig aus « inen Stuhl sinken und stützte den Kopf au )die Hand . War das noch derselbe Mann , her vor ein paar
Monaten so lebensfroh durchs Haus gelacht hat « . Der
ihr wie eine Verkörperung des Lebens und des tirohslnns
erschien , dessen Lachen sie liebt « und hegte und hütete , das
si « noch hätte hören mögen , wenn ihr Lebsn zu '— War das überhaupt noch dasselbe Haus , m dem Ge¬
lächter . Gesang und frohes Leben gewohnt . Sie hatte sickdiesen lebenslustigen frohen Menschen gegenüber >rcts dump )und schwerblütig gefühlt , ein Hemmnis für sie . — ® m t . e,eoMitleid mit dem müden Manne an ihrer Seite uberkam sie .Sie strick ihm liebevoll über die Haare und bat . „ Komm ,gib mir den andern Brief . "

�»Nein , ich kann nicht ! Laß mich « nd lies das .
Er verbarg den Kopf in seinen Händen bis sie gaesenhatte .

.„Heinrich ist krank ? " fragte sie zweifelnd . . . Die Lunge .Er bat nie darüber geklagt . Was glaubst du /
�„ Ich weiß nicht ! Ich weiß es nicht ! Ich wuß h > n — und

unstät auf - und abgehend stieß er heraus : » Ich gehe ym ,
jo , ich gehe sofort hin . "

„ Ein Telegramm, " meldete Tina und reichte e » zur Türe
herein .

riL ' "L. . " 3ch reise sofort, " — sagte er hastig und
>ar ( chon zur Türe draußen . Er hatte keinen Blick mehr

Händedruck . Sein ganzes Wesen war
in äußerster vüfreou� ' utI - . crein um «

d ° -
' - W-

Seine Frau hob es auf ) sie schloß die Augen , als sie ge -
lesen und lehnte sich zurück : „ Ein Kind ! Sein Kind ! Der
Cohn dieser Fremden ! "

Es war , als fiel « ein schwarzer Borhang vor ihr fernere «
Leben , als ging « di « Sonne für immer unter in diesem
Nebel , den der Wald ausstieß , und der regungslos gegen
ihre Fenster vorrückte .

'
.

Peter schlüpfte wieder einmal in der Katzebergern Haus .
Er tat dies in letzter Zeit fast jeden Tag . War ' s nicht fon -
derbar , daß das überhaupt fetzt der einzige Weg für ihn
war ? Katzeberg war jetzt seine Heimat . Dort vergaß er
alles Widrige , dort wurde er mit Jubel empfangen . Gret -
chcn küßte ihn , wußte tausenderlei zu erzählen und verstand .
daß er klagte . Besonders wegen der ewigen Lernerei ! Sie
war eine Feindin des Kandidaten , der ste geflissentlich über -
sah : sie hetzte Peter immer gegen ihn auf :

„ So e Kerl ! Es is ja nit möglich , daß du Respekt hast
vor ihm . Er hat ja nit « mal en Schnurrbart ! "

„ Er ist gut . " unterbrach ste Peler , „ aber er plagt mich
schrecklich mit der dummen Lernereil "

Gretchen nähte , und Peter schaute ihr zu . Cr schwänzte
die Stunde , um glücklich und froh bei Gretchen sitzen zu
können . Bon Zeit zu Zeit schaut « er hinaus , ob der Kan »
didat sich nicht in Spiralen vorbeidrehe .

„ Er geht in Spiralen, " behauptete er , „feine Augenbrauen
steigen parabolisch , dabei werden seine Äugen zu Ellipsen ,
jo durchtränkt mit Mathematik ist er . "

„Ach laß den alten Kandidaten und guck nit immer nach
ihm ! bleib schön da bei mir , wenn er kommt , versteck ich dich
schon, " schmollte Gretchen .

„ Der Kandidat ! " schrie sie dann plötzlich .
Peter sprang aus . „ Nit wahr , nit wahr " lachte Gretchen .

„ Aber du furchst dich doch , ich hab ' s g' sehe ! " und händeklat¬
schend tanzte sie in der Stüde umber und schwenkte die Röcke ,
saß man weit über di « Spitzen ihrer Hosen sah und Peter
verlegen wegschaute . Ein beengendes Gefühl überkam ihn
setzt oft , wenn er neben Gretchen saß . und ste ihm näher
rückte oder ihm gar einen Kuß gab . Wenn er etwas sagte ,
was ihr gefiel , schrl « ste : „ Dafür muß ich dich küsse , du bist
zu lieb . "

Da fing es manchmal in seinem Herzen zu graben an , es
lief ihm durch alle Nerven , daß er fortrannte , ohne Adieu

{u
sagen . Wenn er dann nur nickt mehr an Gretchen hätte

enken müssen und an die Sofaccken , wo sie nebeneinander

saßen , — und e » ihm ans einmal gan� heiß und schwindlig
wurde , und er sich nicht mehr zu rübren getraute ! Lßt
tollten ste dann wieder umher und spielten blind : Kuh mit

Kätchen , das sich immer so Hern von Peter fangen ließ . Auf
einmal war ' s da . überfiel ihn heimtückisch , daß er Ereichcn
nicht mehr anschauen , nicht mehr berühren konnte : er hätte
sie an sich reißen , zerdrücken müssen . Er fürchtete sich und

wünschte es wieder leidenschaftlich , daß sie ihn küsse , er
konnte das kleine hurtig « rote Zünglein nicht sehem das sie
so schelmisch und begehrlich herausstreckte . Er floh Gretchen
und konnte es doch nicht aushalten , wenn er sie einen Tag
nicht sah .

„ Die Mutter ! " schrie Gretchen ans einmal aber Peter
rührte sich nicht . „ Du führst mich wieder an , und wenn

sic ' s wirklich ist , die zankt doch nicht ! "
Madame Katzeberger kam wirklich angewandelt in der

Kr ' noline und im dreieckigen Schal , den ste stets trug , wenn

sie zu ihren Kunden ging . Dazu paßte ganz der niedere
runde Hut , mit den halblangen wehenden Bündern . und als

sie so im Putz eintrat , machte ste Peter da - - entsprechende
Kowpllmen - dazu , ganz im Stile ihrer Jugend

Sie war erfreut , sie war sogar sehr erfreut , den Herrn
Peter zu sehen ! Er jollte nur recht , recht oft kommen ! Und
wie ging ' s dem armen kranken Herrn Heinrich ?

„ Heinrich ? " Peter wußte nichts davon . Cr fühlte sich
plötzlich etwas beengt durch die Gegenwart der Madame mit

der Krinoline , die um ihn herümtänzelte und förmlich

lüstern schnupperte .
Gretchen drohte ihr mit den Augen und sagte unwillig :

„ So setz dich doch , Mamme ! "

Mit einem meckernden Lachen und einem stechenden Blick

nach der Tochter setzte sie sich, wackelte unruhig mit dem

Chignon und fuhr dann fort : „ Was Hab ' ich gesaat ? Was

Hab ' ich geredt ? Ach ja ! Der arm Herr Heinrich ! Und
Sie wissen nix , Peter ? Nit menschenmöglich ! Uff der

Lung soll er ' s hawwc , hört m' r , und noch so allerlei — ' s is

e schweri Zeit for ' n, un for de Batter ! Und Sie wer ' n de

Felsebrunncr Hos kriege , Peter — eigentlich derf m' r

gratuliere ! " ,
„ Mamme , schwätz doch nit so dumm ! " eiferte Gretchen .
„ Was schwätz ich dann ? Der Peter paßt besser uff de Hof

hin , un er is der Solidere : Gretche , ich ssg ' s immer . Der

Heinrich — e Mädche do und c Mädche do , dem kummt ' s nit

druff an — eens mit ' m Bruder , eens mit ' m Va — "

- -

( Fortsetzung folgt )



ihre Schuld , Elias . Indem er auf allerlei Möglichkeiten hinwies ,
unter denen die Pakete abhanden gekommen fein könnten . Eine
bei dem zweiten Angeklagten vorgenommene Haussuchung förderte
auffallend grohe Nahrungsmittelvorräte zu Tage . Die Beweis -
aufnähme ließ keinen Zweifel darüber , daß ein Teil der ver -
schwnndenen Pakete auf das Schuldkonto des Achgeklagten Elias
zu fetzen war . Das Gericht verurteilte diesen zu 2 Jahren Eefäng -
nis , den Angeklagten Domnig zu 1 Jahr Gefängnis . Elias wurden
9 Monate auf die Untersuchungshaft angerechnet .

Bequeme Krankenbehandlung
Die Poliklinik der Charitä , die von Hunderten von Kranken ,

namentlich der unbemittelten Klaffen , besucht wird , ist vom
1. August bis 12. September geschlossen . Was machen die Krank n
in dieser langen Zeit , namentlich , wenn sich ihr Zustand ver -
schlechtert und sie keine Mittel besitzen , einen Arzt , der ein wesent -
lich höheres Honorar fordert , konsultieren zu können ? Man hat
den Patienten wohl am Schlußtage noch Medikament . ' verordnet .
ohne aber indessen zu beobachten , ob sie gesundheitsfördernd wir -
ken , vielleicht nach dem RezePt : hilft ' s auch nicht , so schadet ' s
auch nicht .

Ein vermeintliches Verbrechen beschäftigte die Kriminalpolizei .
Am Ufer der Spree bei Niedcrschöneweide wurden Kl idungzstiicke
gefunden , die , wie sich ergab , dem 22 Jahre alten Dreher Fritz
Blaschkc aus der Rinower Straße gehörten . Aus bei den Klei -
dungsstücken gefundenen Papieren ging serner die Adr sse des
jungen Mannes , der zweifellos ertrunken sein mußte , hervor .
Diese wurde benachrichtigt und die Schwester begab sich daraufhin
noch der Wohnung des Bruders , um sich nach dcsien Verbleib zu
erkundigen . Zu ihrer Ueberrafchung traf sie dort zw . i junge
Männer an , von denen der eine einen Anzug des Bruders trug ,
während der andere sich dessen Zigarettenetui eingesteckt hatte .
Dies kam ihr verdächtig vor . da diese jungen Männer vor ihr
schon von dem Tode ihres Brud . rs unterrichtet gewesen sein
mußten . Es entstand nun der Verdacht , daß diese vielleicht ge -
waltsam dazu beigetragen hätten . Die jungen Leute wurden ver -
hört und dabei gaben sie an . daß ihr Freund , der ertrunkene
Blaschke , ihnen die Sachen vorher bereits vermacht hätte . Dieser
habe ihnen gesagt , daß er nach Amerika auswanoern würde und
dabei habe er über seine Sachen , die er nicht mitnehmen wolle .
verfügt . Davon , daß dieser sich das Leben hatte nehmen wollen ,
hätten si.' nichts gewußt . Die Nachprüfungen ergaben die Richtig -
teit der Darstellung der jungen Männer , die durch den Selbstmord
ihres Freundes in schweren Verdacht gekommen waren .

Ein dreister Kasscnraub ereignete sich gestern nachmittag in dem
Hause Reue Schönhauser Str . 12, wo sich das Zigarettengeschäft
von Klara Schiffnrann befindet . Die Inhaberin des Geschäfts
weilte in ihrer an den Laden anschließenden Stube , während
sie die Ladentür geöffnet ließ . Kurz nach �4 Uhr nachmittags
erschienen zwei elegant gekleidete Herren . Der eine von ihnen
verlangte fünf Zigarren und reichte der Inhaberin einen Hun -
dcrtmarkschein zum Wechseln . Diese öffnete zu dem Zweck ihre
Kasse . Plötzlich tat der andere einen raschen Griff hinein , und
ehe die Ladeninhaberin noch wußte , was geschah , war er mit
seiner Beute von etwa tausend bis fünfzehnhundert Mark in Be -
gleitung seines Komplizen verschwunden . Die fjjrau rief , um
Hilfe und nahm sofort mit mehreren Passanten die Verfolgung
auf , jedoch entkamen die Täter unerkannt .

Feuer aus dem städtischen Zentralviehhof . Dieser Ruf alarmierte
am Freitag nachmittag die Berliner Feuerwehr nach der
Eldenaer Str . 37 , wo große Strohoorräte in Brand geraten waren .
Es gelang , die Flammen auf ihren Herd zu beschränken und eine
weitere Ausdehnung auf die benachbarten Stallungen zu ver -
hüten . Man nimmt als Entstehungsursache Fahrlässigkeit an .

Die Bestätigung versagt hat der Oberpräsident den von der Be -
zirksversammlung Berlin - Wedding zu Stadträten gewählten
Werkzeugmacher B l a s ch z i ck und Angestellten H. Schmidt .
Diese beiden Bezirksoerordneten sind zum dritten Mal gewählt
und nicht bestätigt worden . Der Öberpräsident hat anheimgeitellt .
die beiden Stellen kommissarisch verwalten zu lassen und zu diesem
Zwecke Vorschläge zu machen . Das Bezirksamt hat durch seinen

Bürgermeister Leid dem Oberpräsidenten mitgeteilt , daß es eine

kommissarische Besetzung der Stellen ablehnt und eine Begrün -
dung für die Ablehnung verlangt . Darauf wird die Bezirksver -
sammlung lange warten können . Feststellen wollen wir , daß die

kommissarische Bezirksversammlung eine Neuwahl nicht vor -
nehmen kann , sondern daß erst die neugewähltcn Versammlungen
zu den ausstehenden Wahlen erneut Stellung nehmen können .

Der Magistrat . Abteilung für Brotoersorgung , gibt bekannt :
Sowohl in der Tages - als auch in der Fachpresse ist vielfach ver -
breitet worden , daß aus dem schon jetzt im freien Handel erhält -
lichcn Mehl der neuen Ernte markenfreies Brot hergestellt und
abgegeben werden dürfe . Diese Annahme trifft nicht zu. Das
neue Getreideverkchrsregelungsgesetz tritt erst am 15. August 1921
in Kraft . Bis dahin bleibt es hinsichtlich der Brotversorgung
selbstverständlich bei den bisherigen gesetzlichen Bestimmungen und
Verordnungen .

Ein Sommorsest in der Bötzowbrauerei am Prenzlauer Tor ver -
anstaltet heute . Sonnabend nachmittag , der 11. Distrikt . Das
Programm enthält außer Musikvorträgen des Orchesters auch noch
Musikvorträge der Mandolinenverein « „ Milano 95 " und
. . Stern 19 " . Weiter sind zur Mitwirkung gewonnen der Arbeiter -
Radsahrer - Bund . . Solidarität " , der Arbeiter - Athleten - Bund und
der Turnverein „Fichte " . Die Veranstalter hoffen , allen Besuchern
recht angenehm « Stunden zu bereiten .

Schwimmfest in Lichtenberg . Die Gruppe Lichtenberg des
Echwimmvereins „ Vorwärts 1897 " veranstaltet am Sonntag , den
7. August , ihr diesjähriges Gruppenschwimmfest . Zur Vorisibrung
gelangen sämtliche Zweige des Schwimmsports . Die Beteiligung
aller Mannschaften des Vereins gibt die Garantie für gute
Leistungen unserer Arbeitersportler . Beginn der Wettkämpse
3 Uhr im Rummelsburger Seebad , Lichtenberg , Hauptstraße K.

Borlämpfe im Ringen . Am Sonntag , den 7. August , vor -
mittags 9 Uh- - . finden in der Turnhalle . Zwinalistraße 39, die

Vorkämpfe im Ringen der 4. und 5. Klasse des 2. Bezirks Arbeiter -
Athleten - Bund Deutschland sKreis Braudenbura ) statt . Da die
Finnland Mannschaft daran teilnimmt , ist guter Sport zu
erwarten .

Aufruf an die Mitglieder des Touriften - Vereins „ Die Natur -

freunde " . Genossinnen und Genossen , helft uns beim Kinder -

Volksfest des Benrksamts 4 auf dem Ererzierplätz in der Ebers -
walder Straße , Eingang Rudolf - Mosse - Straße . am Freitag , Sonn -
abend und hauptsächlich am Sonntag , nachmittags von 3 . bis
8 Uhr . Ihr Volkstänzer und Kinderfreund « , kommt und spielt
mit . damit die 3099 Kinder Unterhaltung und wir Unterstützung
haben . Di « Leitung der Abteilung Norden .

Lehrberatungs - Sprechstunden
Erfahrungsgemäß ist die Vorbildung der Hörer , welche die

Kurse der Betriebsräleschule belegen , eine sehr verschiedene . Auch
werden sie durch die Mannigfaltigkeit ihrer beruflichen Arbeit ,

gerade im Hinblick auf ihr « Tätigteil als Betriebsräte , vor vi le ,
je nach der Art ihrer Betriebe , verschiedene Sonderaufgaben ge -
stellt . Da gilt es dann genau zu prüfen , welche Kur >e im be -

treffenden Falle die zweckmäßigste Ausbildung vermitteln . Nicht
jedem ist di s ohne Hilfe eines Beraters möglich . Aus diesem
Grunde errichtet die Betriebsräteschule „ Lehrberatungs - Sprech -
stunden " . Diese beginnen Freitag , den 19. August 1921 und sin -
den fvorerst bis zum 29. September 1921 j regelmäßig jeden Mon¬

tag und Freilag . in der Zeit von 4 —9 Uhr nachmittags , statt .

In ihrem eigenen Jnterege . mpfehlen wir den Eenogen . von

dieser Einrichtung nach Möglichleit Gebrauch zu machen .

Freigewerkschaftliche Betricbsrätezentrale für den Wirtschafts -
bezirk Eroß - Berlin . Abteilung Näteschule .

Die vnterstühten Erwerbslosen im sReil '

Im Juni d. I . ist die Zahl der unterstützten Erwerbslosen im

Deutschen Reich von 358 191 am 1. Juni auf 319979 am 1. Juli

gesunken . Der Rückgang beträgt also diesmal ziemlich genau 11,5
v H. und ist damit etwas größer als der Rückgang während des

Monats Mai . Unter den Unterstützungsempfängern sind 245 713

männliche und 71257 weibliche . Hinzu treten noch 339 893 Zu -

schlagsempfänger fd . h. Familienangehörige der Erwerbslosen ) .
Die Besserung des Arbeitsmarlls , die in den genannten Zahlen

zum Ausdruck kommt , ist vor allem auf den stärkeren Bedarf an

landwirtschaftlichen Arbeitskräften , sodann aber auch auf die bes -

sere Beschäftigung einer Reihe von Industrien , hesonders des

Baugewerbes , zurückzuführen . Trotz alledem bleibt das Gesamt -
bild unerfreulich genug , zumal wenn man berücksichtigt , daß
mehrere hunderttausend Personen ständig nur mit H lfe der pro -
duktioen Erwerbslosenfürsorge , also künstlich , der Arbeitslosigkeit

entzogen sind , daß die nicht unterstützten Arbeitslosen von der

Statistik ebensowenig erfaßt werden wie die Kurzarbeiter , deren

Anzahl gerade in den letzten Wochen wieder stark gest ' egcn ist . und

daß mit einer Vermehrung auch der unterstützten Erwerbslosen
bei Eintritt der kälteren Jahreszeit unbedingt zu rechnen ist .

Die englischen Bergarbetter von Sowjeirvßland verraten ?

Vor einiger Zeit wies die „ Kommunistische Arbeiterzeitung " in
Berlin auf die Tatsache hin . daß die sogenannte „ rote " Jnter -
nationale von Moskau kein « Hand gerührt hat , um den englischen
Bergarbeitern zu helfen , während die Anhänger der Amsterdamer
Internationale wenigstens noch versucht haben , den englischen
Kameraden in ihrem Kampf dadurch zu Hilfe zu kommen , daß die

Transportarbeiter der festländischen Häfen sich weigerten , für
England bestimmte Kohlen zu verladen .

In einem zweiten Artikel stellt nun die „ Kommunistische Ar -

beiterzeitung " die Frage , ob diese absolute Passivität gegenüber
den englischen Proletariern nicht dadurch verschuldet ist , daß Herr
Krassin , um den Handelsvertrag Sowjet - Rußlands mit den eng -
tischen Kapitalisten nicht zu gefährden , sich auf gewisse Konzessiv -
nen gegenüber Lloyd Georg « hat einlassen müssen . Mit andern
Worten , daß die russische Sowjet - Republik , um sich die englischen
Kapitalisten warmzuhalten , die ausgesperrten englischen Berg -
arfceiter in ihrem Kamps schmählich verraten und im Stich gelassen
hat .

Wir geben dies « Mitteilung ohne irgendwelchen Kommentar
weiter . Daß dieser Verdacht von einem kommunistischen Blatt
verbreitet wird , spricht zur Genüg « für sich selbst .

Landarbeiterfonferenz in Spanien

Ein wichtiger Landarbeiterkongreß bat soeben in Castellon
de l a Plana ( früheres Königreich Valence ) stattgefunden , an

dem 89 Delegierte . Vertreter von 53 491 Mitgliedern , teilnah -
mtn . Außer einigen Organisationsbeschlüssen wurde bestimmt ,
die drei im Osten hestehenden Organisationen zu einer zusammen -
zuschließen und in kürzester Zeit einen Kongreß zusammenzurufen .
um die Landarbeitergewerkschaft dem Allgemeinen Gcwerkschafts -
bund anzugliedern .

Die spanische Sektion der Gewerkschaftsinternationale folgt mit

sehr großem Interesse dem Erwachen der Landarbeiter . Wenn

diese Kameraden soweit sein werden , um gemeinsame Aktionen
unternehmen zu können , wird die spanische Eewerkschaftsbewe -
gung Herrin der Stunde sein .

Sin Schiedsspruch über den dritten Feiertag
Bei einer Berliner Maschinenfabrik galt seit einer Reihe von

Jahren der dritte Pfingstfeiertag als Ruhetag . Bei der durch die
neuen Tarife getroffenen Erweiterung des Urlaubs betrachtere die

Firma diese Vergünstigung als aufgehoben und wies die Forde -
rung eines bei ihr angestellten Maschinenzeichners auf Bezah -
lung des dritten Feiertages ab . Der Schlichtungsausschuß
Eroß - Berlin hat über die Frage einen Schiedsspruch gesollt , wo -

nach im vorliegenden Falle der dritte Pfingstfeiertag als a n g e-
ordneter Feiertag gelte für den Abzüge vom Lohn unzu -
lässig seien . Der Schlichtungsausschuß trat der Ansicht der

Firma , daß der dritte Feiertag durch den jetzt gellenden Tarif -
vertrag ausgehoben sei , nicht bei . Dieser Tarifvertrag enthalte
die Bestimmung , daß günstigere Lohn - und Arbeitsbedingun¬

gen durch die Tarife nicht aufgehoben sind . Die Firma sei da -

her nicht befugt , den dritten Feiertag als Arbeitstag einzufüh -

ren , da dies eine Verschlechterung der Arbeitsdedingunzen bedeu -

ten würde .

Hotelbesther und Trinkgeld
Der „ Verband Rheinischer Hotels , Restaurants und verwandter

Betriebe " hat in seiner Hauptversammlung am 11. und 12. Juli
in Godesberg erklärt , er halte alle Versuche , das Trinkgeld ab' . u-

schaffen , für undurchführbar und sei überzeugt , daß bei dem so-

genannten abgeschafften Trinkgeld der Gast eine doppelte Be -

lastung erfährt .
Es ist wirklich rührend , wie di « Hotelbesitzer auf das „ Wohl¬

ergehen " ihrer Gäste bedacht sind , das heißt , wenn sie diese für

ihre Zwecke gebrauchen können , wie in dem Kampf der Angestellien
für die Abschaffung oder gegen die Wiedereinführung des Trink -

geldes . Wir halten es für unsere Pflicht , das Publikum dahin -

gehend aufzuklären , daß nicht die „Abschaffung " , sondern die

„ Wiedereinführung " des Trinkgeldes eine doppelte Belastung für

die Gäste bedeuten würde . _ .
Bei einer Wiedereinführung des Trinkgeldes hätten die Gaste

dann neben der Entlohnung des Bedienungspersonals auch die er -

höhten Preise für Logis , Speisen und Getränke zu zahlen . An

einen Abbau der Preise durch die Hotelbesitzer ist nicht zu denken .

Wir führen als Beispiel nur die Städte Köln und Düsseldorf an ,

wo trotz der Wiedereinführung des Trinkgeldes und Reduzierung
der Löhne die Preise nicht um das Geringste herabgesetzt worden

sind .

! lnfe ? nebm - r - Tet - rof

Auf dem 35. Verbandotag des Sächsischen G�stwiitsoerbandes ,
der vor kurzem in Annaberg tagte , wurse nach einem Referat de »

'
Geschäftsführers Wagner über : „ Die Organisation und ihre Be -

! deutung " folgende bezeichnende Resolution angenommen :

„ Die Versainmlung nimmt mit Bedauern Kenntnis , daß immer

noch ein großer Prozentsatz der Eo ' twirte keiner Organisation
angehört und noch Vereine vorhanden sind , die derselben fern »

stehen . Der Verbandsvorstand wird daher aufgefordert , keine

Kosten zu scheuen , um diese Kollegen aufzuklären und der Lr -

ganisation zuzuführen . Diejenigen , die sich danach trotzdem nicht

entschließen können , der Organisation beizuirclen . sollen öffcnt -
lich hetanntgegeben werden . Fernes ist vom Vorstand dahin zu

, wirken daß die durch die Organisation errungenen Vorteile den

Fernstehenden nicht mehr zugute kommen dürfen . "

Wie oft schon haben die Unternehmer über den sogenannten
„ Terror " des Zentralverbnndes , den die indifferenten Angestellten
mit „ Gewalt " in feinen Verband presse . Zeter und Mordio ge -
schrien , ohne dafür auch nur den geringsten Beweis zu erbringen .
Nun aber haben sie sich durch die m�nahme obiger Entschließung
selbst entlarvt und ihre Scheinheiligkeit vor aller Welt kundgetan .

Keine Besibränkung der Freizügigkeit in Bayern . Bisher un -

terlag noch München den einengenden Bestimmungen der Berord -

nung über die Freimachung von Arbeitsstellen . Demnach konnte
in München nur in Arbeit treten , wer dort am 1. August 1914 ge -
arbeitet hatte oder wohnhait gewesen war . Nachdem aber in - �T

zwischen die Arbeitslosigkeit in München sich erheblich verringert
hat und nunmehr weniger als IZ� Prozent der Bevölkerung be - H

trägt , ist die erwähnt « Verordnung auch iür München außer Kraft

gesetzt worden und hat damit für ganz Bayern ihre Wirksamkeit
verloren . Das bayerische Atinistcrium sür soziale Fürsorge hat
das unterm 39 . Juni im „ Bayerischen Staatsanzeiger " bekannt -

gemacht .

Im Glas - und Keramischen Großhandel ist nun ebenfall » die
Lohnbewegung beendet worden . Der Arbettgeberverband des
Großhandels hatte zunächst Berhandlungen abgelehnt . Gestern
kamen nun Verhandlungen vor dem Schlichtungsausschuß zustand «.
Während der Beratung dess Iben kam es außerhalb der Sitzung
dann zu einer Beritändigung auf der Basis einer 9— Itzprozentigen
Lohnerhöhung . Die Eruppenversammlung , die außerordentlich
stark besucht war , nahm dieses Abkommen mit Mehr -
h e i t an . Di « neuen Verträge können ab Sonnabend beim Kall .
Kohlschmidt , Engelufer 14 - 15 , Zimmer 32 , in Empfang genommen
werd - n .

Arbeitersport
Lrielter - Wonbt - b»»» „StatirfniBkt *

vSand «» »« »» am 6. /7. »agaft
Setnou Lank«, Prendener St «; Absahrt Sonnobtnb abend 0. 10 llh « Stell ' " *

vararlbahnhaZ . — Königswufterhaulen , Hölzerner Se«; Absahrt Sonnabend
abend 0. Z7 Uhr ffiJtlig « Bahnhaf . — Bernau , Plötzensee : Sbfjhtl Sannaden »
abend 0. 10 Uhr Bahnhas Gesundbrunnen . — Hangelsberg , LIebenberger See ; Ad»
fabtt Sonnabcrib — t »a_i - - - - -a— t — ,— >e»>. „islee ;
»bsahr , Sanntag
fahrt Sanna '

Sonntag früh 0 Uhr «ahnbaf Beuhelftrohe . — Birkenwcrber , Summtetfee : «d-
fahrt Sonntag früh 0. 30 Uhr Bahnhof Schöneberg .

parteiveranffaltungen
1. Beemaltangebezlrl ( SNImeisbotf . Schmargendorf , Grunewald ) . Die MV»

teilungsblötter ( für jeden Bezirk 10 Eremplaro ) liegen bei Rulle , Lttuenbutg *
Strohe zur Abholung bereit . Schmargendorf hat dereit » abgeholt .

13. Berwoltangsbejirl . Jugendweihe . Alle Genofsinnen und Eenoffe ». die ihr «
Rinder an der Sugendineide im 15, Berwallungsbezirk teilnehmen lotzen wollen -
werden gebeten , diele möglichst bald anzumelden . Tempelhof ; bei Genosie *
Biellchowskq , Raifer - Wilhelm - Str . !. Marienbors ; bei Günther . Rurlürstenftr . l»l
Marienselde ' bei HehniSe , Lanbwitzstrahe 10. Lichtenrade ; bei Riedel , Raifrv
{jriebrich - Str . 20.

Sonnabend , 6. August
Lichtenberg - Sinbt , 4, Viertel . Abend » 7) 4 Uhr Funktionirkanserenz hei Riöger »

Türfchmidtstr . 33.
Sonntag , 7. August

Benköll ». Größere Mädchen , welche ' an den Zieiaenaussührnngen zum Somnw«-
fest am 28. August teilnehmen wollen , werden ersucht , heute norm. 10 Uhr in de«
Rindl - Brouerei , Hermannftr . 21l, zu erscheinen .

Lichtenberg . Besichtigung de? Anstalt . Lindenhof " . Teilnehmer treffen si»
mittags l Ubr NM stadtplaß . Vrunhildftraße .

Bernau . Alle Genossinnen und Genossen, welche an dem Airsflug Liepnitz —Lank»
teilnehmen , treffe » sich um I Uhr am Schüßenhans .

VereinSkasender

Sonntag . 7. August
Schöneberg . Zrledena ». Der Gesangaerein Männerchor Tfteundschast " ueranftaltot

heuta ein Ranzet t in den Gesamträumen der Berliner Boclhrauerei , gidieinftr . 5 «
Der Beteiit stellt seinen Gesang bei den Parteioeranstaltungen in den Dienst de«
Batlei . Die Genossen und Genossinnen werden gebeten , durch guten Besuch
Veranstaltung zu unterstützen . Eintrittskarten zu 2 M. sind an der Tegeskasi «
nnd beim Genosten Rönig , Feurigftr . 00. zu haben .

Montag , 8. August
vetskrankenlasie Martenboef . Ilachm . 5 Uhr im Lokal von Streiter , Mari « *

darf . Cbausleestr . 27, Sitzung der Auslchußmitglieder der Allgem . CtlslianfenM *
Mariendors sowie aller freigewerkschastiich organisierten Äetrtedsräte . lag «»'
»rdnung ; Mahl der Borstandsmitgtieder für die Allgem . Ortskranlenlasfe Mari « *
darf . Die Mitglieder der Unterkommission find verpflichtet , zn dieser Eitzudsi
zu erscheinen .

ifnntti - naee de» Dentsche » Bortiee - Bee bände ». Abend « 0 Uhr bei Schnitz,
Rinigsgraben 2 fAleranberplatzl Versammlung aller tzunktionare . In der Bei-
sammlung find nach Billett » zu dem am Donnerstag , 11. August , im „Schweiz««'
garlen ", Am Zriedrichzhain 20-32, ( tatlflnbenben Sommerfefi zu haben .

Berantwartlich : für Politik u. Feuilleton : Lee L I e b s ch ü tz , Berlin - Frteben ««!
für Rammunaipalitik , Lokale » und Gewerkschaftliche »; Gerhatt Se0 « « l
Mablsdorf . Süd bei Berlin ; für den Inseratenteil ti geschZftliche Mitteilung «»'
L u v w i a R » m « r i n e r , Gbarlatienburg . — Verlagsaenoffenjchaft . . . lieldeit >
e. S. m. ». fi . . Berlin . — Brntf b«r Berliner Druckerei ®. m. b. H. . Berlin »«>

Breite Straße 0-0.

( SS ff ****'

letfltl Eühstoff asierbege Citnfi «. Öf ist völlig rein

ohne Atbengeschmack , bequem zu verwenden , billig
und delömmiich . Sine «. Packung . M. - . 73,

entspricht der Hüßfrast »vn 1 Pfund Zucker.
Othällilch in Kolonialwaren - und

Orogenhaitdiungen .

CenOn wem AmeM sür die „Freiheit"

M KMliSW ffi » Melsrw
ist soeben erschienen

Max Doriu

Wir Männer
vom

Steinbruch
Elegant kartoniert 10 Mark

Buchhandlung „ Freiheit "
Berlin C 2 / Breite Straße 8 - S

Nssenrifle, SonnsrsBrsssei

. . . . . . . . . . . . .

Umgrebunjr , «bgresch &lt durch • cht « Vater - Phlllpp - SchKIkur , danech kommt anm " NL?
jung - o zarte Haut zum Vorschein , i 9 M. v. Labo atorlum Rresden - ZBchochwVtd4 ,
in der Elefanten - Apothak� leipziger Strafio und Drogerien BastianstraO « ' I
1*r-, M«wvr a 1 D 1�m■i»4ä . £ C»•- R 1e m _1_ ■i __ _a_ _ 't _ M r, -_ 1- _ rI_;_ _ ua

Pickel , Hautunrcinjtf *'
ketten . Gesichtsrote
usw. , werden schmerz
los , unmerkbar für

Fehmamstraßo 3, Roinickendorfer Straße II ®, Charlottenstra 3e «8, Pankow , Prinzstraß ®

4b . tpezSal - Behandlung 4 ,
_; iir . Geschlechtskran�heiten "

hetM ärmer u Fratien schnei }, schmerzl . o. ' nßgl . ohne Berufss ßrunj ?
Heilenslall C . Weissert .

Viele Jebre in Krankenhiutern unaKlinikeo tatig gewe- en .
Sprachst 10- 12 q. 4 -7 Sonntags 10- 12. Un ersaehung ' kostenlos

Wanzen weg , «S™ Brut
vertilgt restlos nur Rammrrjügrr stlerg ' s Slleodaal !

Erfolg orrbtttffe,, ». Rwbrrl . anzuw . Danirschreiben v. llbrrall .

� Beste Zeit zur Brutvernichtung . ——
Erhältlich in aßen Drogerien und Apotheken und bei samt -
liehen Waeenhönfern Werthein », sonst portofrei von
Hermann A. Groesel , Äerim . Köntgglätzcr »lr . 49

unS !
e�fcTf�»
Atfi »ör<

Enthanruit

Körper haare vernichtet
schmerz! , u. radikal
durch Absterben der
aNmShlich u. für immer . ©«fJJS
unschädlich . M. 10, - , oeesta�
M. 18. - . Otto Reich ' 1 :
B e r I In 4 « . SO. EIsest >th ">JjJ

WanderkarieN

für alle Gegend « �
erhält man in d « *

Tlllhhndlillg . Frethett
Veits 5 / rktttt etrsifst �
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